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Die Handlung ſpielt auf dem Kamm des 
Rieſengebirges 


Weiter Aufſtieg auf die Kammhoͤhe. Am gewundenen Wege, der von 
links vorn hinauffuͤhrt, die Peterbaude. Rechts nach der Tiefe Knieholz⸗ 
buͤſche. Hinter der Baude ſteigt der Weg weiter. Ein alter, hudel⸗ 
koͤpfiger, baͤriſcher Kerl, mit verwahrloſtem, behaartem Geſicht, 
verwetzten Lederhoſen, die baren Fuͤße in Holzpantinen, macht ſich an 
dem Knieholzhang zur Rechten zu ſchaffen und traͤgt im Laufe des 
Aktes immer wieder duͤrre Alte auf ein Stuͤck Freiland in der Nähe der 
Baude. Am Beginn des unteren Weges leiert mit duͤrftiger, kleiner 
Leier dann und wann ein weißkoͤpfiger Leiermann. Um die 
Baude jagen die letzten Nebel eines Wetters. 


Brite, zen e 


Vom Kamm aus ſtuͤrmen allerlei Wanderleute luſtig in die Baude. 
Eine Gruppe junger Leute, die von unten gekommen war, ſtuͤrmt 
ebenfalls hinein 


Einer der jungen Leute 
Donnerlittchen ... ein Wetter das... nur immer 


vorwaͤrts in die Baude ... raſch in die Baude . .. 


Den Berg hinauf klimmt eine alte, runde Dame, die ſich muͤht. 
Vor und hinter ihr je ein junges Paar. 


Die runde Dame 


e pfff. pf ff.. na ja. da waren 
wir ja gluͤcklich auf dem Gebirge ganz oben... 
ſonſt hätte doch die liebe Seele nicht Ruh gehabt... 
natuͤrlich ... es muß ja der Menſch immer höher 
wollen, als die Beine reichen .. . nee . . . Maul- 
wurf bleib in deinem Loche .. . altes Weib, klettere 
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nicht auf die Hühnerftiege... oder gar auf die 
Himmelsleiter ... ja ihr .. . jungen Strolche koͤnnt 
gut lachen ... das glaub' ich ſchon ... 


Einer der jungen Maͤnner 
Soll ich dich noch das Stuͤckchen rauf tragen, 
Mamachen . .. 


Die runde Dame 


Hoͤhnt nur immer . . . nun komme ich auch fo ſchon 
noch vollends zum letzten Gluͤcke ... aber das ſag 
ich euch, Kinder... der liebe Gott hat mir für 
diesmal eine gehörige Lehre gegeben... 


Eins der jungen Maͤdchen 
Es iſt doch herrlich hier oben, Mama... jetzt nach 
dem Wetter. 


Die runde Dame 
ſich weiter muͤhend 
Ja, ja, ja, ja ... mir iſt auch ſehr herrlich zu—⸗ 
mute . .. ich komme mir vor wie ein betrunkener 
Eſel, der ſeinen Mehlſack durchaus in den Himmel 
ſchaffen ſoll . . . ſchert euch nur vorwärts... und 
ſtoͤrt mir nicht noch die Tanzſchritte weiter ... 
beſtellt huͤbſch den göttlichen Kaffee einſtweilen ... 
da iſt ja endlich die Peterbaude ... 
Die beiden Paare haben ſich lachend rechts und links um den Ruͤcken 
gegriffen. 
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Einer 
ruft 
Wer kann noch laufen... 


Der andere junge Mann 


Hurra. zum Sturme 


Die runde Dame humpelt langſam nach und verſchwindet hinter 
den beiden Paaren in die Baude. 


weite Szene 


Ein alter Herr erſcheint unten auf dem Wege von einem etwa neun⸗ 
jaͤhrigen Knaben begleitet. Sie ſchreiten behaglich bergan. 


Der ältere Knabe 

Hahahaha ... das glaub ich dir einfach nicht, 
Großvater .. . und außerdem ... wenn wirklich 
Krieg wuͤrde ... das ſchadet doch gar nichts ... 
Krieg ... na... das redſt du doch bloß ... du 
willſt mir was weismachen ... mit wem ſollte 
denn eigentlich Krieg fein... bitte... da ſag's 
doch 


Der alte Herr 
ſteht eine Weile verſchnaufend ſtill 


Brrrr . . ſchoͤn war's ... das tolle Wetter . .. wie, 
Peter... und nun wird's noch ſchoͤner, wenn alles 
blitzblank wird ... da hätten wir ja auch die Baude 
vor und... 


Der ältere Knabe 
Antworte doch, Großvater... nun... mit wem 
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ſollte denn Krieg ſein zum Beiſpiel ... und wo⸗ 
her willſt du denn uͤberhaupt wiſſen, daß Krieg 
kommt ... du haft doch mit keinem Soldaten ge— 
ſprochen ... 

Der alte Herr 
Du biſt doch aber noch ein ſehr dummer Kerl... 


Der aͤltere Knabe 


Red' nur nicht erſt ſo drum herum, Großvater ... 
erzähl mir's genau... 


Ein jüngerer Knabe, 
der am unteren Weg laͤſſig ſchlendert, ruft 
Peter ... Großvater... 


Der aͤltere Knabe 
ruft zuruͤck 

Was hockſt du denn ewig auf dem Wege herum, 
Jvo ... komm doch .. . es geht wohl nicht mehr ... 
ha . . . Err wendet ſich ſofort wieder dem Schreiten und Geſpraͤche zu.) 
die Frage vom Kriege intereſſiert mich naͤmlich 
ſchrecklich ... zum Beiſpiel ... ich finde auch Tod gar 
nicht ſchlimm ... findeſt du nicht, Großvater ... 
wenn ich mir denke, daß ein Menſch ſchließlich 
alles ſchon tauſendmal erlebt hat ... das ewige 
Geſchreibe ... das ewige Geleſe ... und das An⸗ 
ziehen und Ausziehen immer... und Rumlaufen 
fortwährend . . . ſchließlich muß doch das furchtbar 
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langweilig werden ... (Pöslih haſtig.) Großvater 
. . glaubſt du wirklich, daß jetzt der Krieg kommt 


. . da ſag mir's doch einmal vernünftig... du 


denkſt wohl, ich hätte Angſt ... und ich wollte 
kneifen ... nee du .. . da kennſt du mich ſchlecht, 


Großvater .. . nach meiner Anſicht gibt eg über: 


haupt nichts Schoͤneres als den Krieg . .. fuͤr 
Jungens jedenfalls nicht ... ha ... ich ſag dir... 


was das ſchon fuͤr eine Luſt iſt, bloß ſo einen 
Stock richtig toll in der Luft herumzufuchteln ... 
das fuͤhlt man doch im ganzen Leibe luſtig ... 
und nun gar, wenn die Sache geſchliffen wäre... 


| 
| 


nämlich ... das weißt du doch auch, Großvater ... 
wenn der Krieg wirklich losgeht . . . das hat mir 
der Sohn vom Feldwebel erzählt... da ſtehen 
die Soldaten vorher alle im Kaſernenhofe und 
ſchleifen ihre Saͤbel und Bajonette an großmaͤch— 
tigen Schleifſteinen, was das Zeug hält... du ... 
grauſig ſchoͤn muß das fein... nicht, Groß— 
vater 


Der juͤngere Knabe 
ruft 
Peter... Großvater... da wartet doch auf 
mich. 


Der aͤltere Knabe, 
waͤhrend er ſofort den Berg zuruͤcklaͤuft 


Was hat denn der dumme Kerl da unten... 
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Der juͤngere Knabe 
winkt 
Ihr ſchwaͤtzt bloß immerfort... und ſeht gar nicht da 
nuͤber .. (Beide beobachten jetzt den baͤriſchen Holzſammler.) 


Der ältere Knabe 
Tolle, erdige Krufe... das ift der Ruͤbezahl ... 


Dritte ; 
Der alte Unhold 


ſchlurt immer naͤher zu den Knaben und dem Weg heran. Dann ſagt 
er muͤrriſch 

Gafft euch im Lande um .. . wenn das Rieſen— 
gebirge wie ein großmaͤchtiges Schiff wieder aus 
den Wolken kommt . . . und blank ausſieht wie 
am erſten Tage ... dort gibt's was zu gaffen ... 
freut euch huͤbſch, daß das Donnerwetter vorbei 
iſt . . . ich bin der Zigeunerfranzel ... und kein 
Pfingſtochſe . . . auf mich braucht ihr nicht Maul— 
affen feilhalten, dumme Jungen ... 


Die beiden Knaben ſtarren ihn zuerſt drollig ernſt an. Dann laufen 
ſie, furchtbar lachend, was ſie laufen koͤnnen, der Baude zu, rufen 
ein paarmal zuruͤck: „Ruͤbezahl, Ruͤbezahl!“ und verſchwinden lachend 
in die Baude. Unterdeſſen der weißhaarige Leiermann wieder zu 
leiern begonnen: „Gott erhalte Franz den Kaiſer.“ Ganz ferner Klang. 
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eie Szene 


Ein junger Mann mit Ruckſack und eine friſchgeroͤtete Handelsfrau 
mit einer Hocke auf dem Ruͤcken erſcheinen im langſamen Schreiten 
am unteren Wege. 


Die Handelsfrau 

Ja, ja, ja, ja .. . es wird fo ſchon kommen ... 
Krieg wird ſchon wieder einmal kommen ... 
trotz alledem und alledem . . . auch wenn unſer 
Kaiſer noch fo friedliebend iſt . . . mein lieber Herr— 
gott . . . und der gute, alte Kaiſer von Sſterreich ... 
ein Mann, der keine Fliege mehr zerdruͤcken 
mag . .. was hat der Mann nicht alles durch— 
gemacht... alles, was einer nur durchmachen 
kann ... den Sohn haben fie gemordet . .. das 
herrliche Weib haben fie gemordet . . . ſeinen Bru— 
der haben die Menſchen gemordet . . . nu mußten 
die beiden Thronfolgersleute wieder dran glauben 
. . . was hat dieſer Erzherzog bloß den Serben 
getan... man moͤcht's wiſſen ... daß ihn gleich 
zwei drei Raͤuberkerle auf einmal uͤberfallen ... 
gleich ihn und die liebe Frau dazu... 


Der junge Kommis 
Nu ja .. . wenn Sie auch gerade Serben ſagen ... 
Serben ... das find gar keine Leute ... wiſſen 
Sie .. die ſtecken noch jo halb im Erdboden .. und 
haben überhaupt gar keinen Horizont .. . Mord . .. 
das iſt für die, wie wenn Sie für uns ſagen Fruͤh- 
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ſtuͤck .. . die verſpeiſen ſo was zum Fruͤhſtuͤck, 
wie die Haifiſche ... (Er iſt ſtehengeblieben.) Da... 
hätten wir'n ja .. . na ja ... das iſt er ... der 
Kerl da druͤben, der ſich im Knieholze ſein Neſt 
macht . . . wie eine Kreuzotter ... mit ſtechenden 
Auglein ... guten Abend, Ruͤbezahl ... Der unhold 


nimmt keine Notiz davon. Die Beiden wandern ſogleich langſam 
weiter.) 


Die Handelsfrau 
Man begreift's überhaupt nicht .. . was die Men: 
ſchen mit dem Morden und Pluͤndern und Krieg— 
führen grade durchſetzen wollen, lieber Herr... 


F uͤnfte Szene 
Studenten, die eiliger aufgeſtiegen, erreichen die Handelsfrau. 


Einer der Studenten 
hakt ſeinen Kruͤckſtock in das Halteband ihres Packens 


Frauchen ... halt... 


Der zweite Student 
Sie laufen ja mit Meilenpantinen ... 


Der dritte Student 
Wir muͤſſen doch wiſſen, was Sie alles Schoͤnes 
auf die Berge ſchleppen ... 


Die Handelsfrau 


waͤhrend der Kommis weiter in die Baude ſteigt 


Knallbuͤchſen ... wenn der Krieg losgeht... 


r En 
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Trompeten, um Sſterreich und Deutſchland gleich 
mit einem Schalle zuſammenzublaſen . .. Sie haben 
wohl den Boten noch nicht geleſen ... daß die 
Banditen, die Ruſſen, und die franzoͤſiſchen Tanz— 
meiſter wieder einmal Miene machen ... 


Die Studenten 
umringen ſie 
Herzeigen ... herzeigen ... 


Die Handelsfrau 
lachend 

Ja ja ... gerne ... wenn Sie's nicht erwarten 
koͤnnen, bis wir in der Baude find... Geſchaͤfte 
mach ich ... da koͤnnen Sie mich um Mitternacht 
aus'm Bette holen ... hier ... ſehen Sie .. da 
iſt auch gleich was für Sie ... kleine Panzer— 
kreuzer ... die koͤnnen Sie auf jedem Regen— 
tuͤmpel ſchwimmen laſſen ... denn hier oben über 
der Welt wird doch jeder Menſch wieder kindiſch ... 
nehmen Sie ruhig jo ein Schiff ... der Bote 1 
ja, womoͤglich finge England auch noch an. 

da koͤnnen Sie N uͤber den Kanal n 
ruͤber nach London. 


Ein Student 
Geben Sie mir einen Brummteufel... bitte... 


Ein zweiter Student 
Was jagen Sie . . dieſe goldgierigen, engliſchen 
2* 
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Reeder und Krämer wollten uns auch noch uͤber— 
fallen ... 
Der dritte Student 
luſtig geſpreizt 

Mir geben Sie gefaͤlligſt für dieſen ausgerechneten 
Fall das lange Schwert ... Sie erkennen mich 
offenbar gar nicht, liebe Frau . . . ich bin nämlich 
der Gott der gelben Affen mit Namen Storiken ... 
ich kann auf dem nackten Schwerte uͤber das 
Waſſer tanzen ... und außerdem habe ich natürlich 
göttliche Zaubermacht ... 


Ein vierter Student 
waͤhrend alle zahlen 


Nein nein .. lachen Sie ja nicht, junge Frau... 
das iſt wirklich der Sohn des Kriegsminiſters ... 
der bringt es fertig, ein ganzes deutſches Heer 
über den Kanal zu ſetzen ... jeder einzige Soldat 
bloß auf ſeinem eigenen Schwerte ... 


Der letzte Student, 
waͤhrend alle im Gaͤnſemarſche, die Brummteufel drehend, in die Baude 
marſchieren, ruft zuruͤck 


Junge Frau ... Sie verdienten wahrhaftig Steuer— 
mann in einem Zeppelin zu fein... 


Die Handelsfrau, 


die ihnen zur Baude nachhumpelt, hinterdrein rufend i 
Jawoll ... das wäre nicht das erſtemal, daß eine 
Handelsfrau die Welt mit offenen Augen ſieht ... 
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(Nun zum Haus diener redend, der im Eingangstor der Baude ſteht 
und ihr ſogleich den Packen abnehmen hilft.) ich kenne die 
Sachen . .. heute macht ihr noch Allotria mit 
jo einem muͤhſamen Handelsweibe .. . und morgen 
beißt ihr ins Gras ... denn der Krieg kommt ... 
alles, was wahr iſt, Friedrich ... der Gebirgsbote 
ſagt's ausdruͤcklich, daß der ganze Horizont voll 
ſchwarzer Donnerwolken wär ... und daß wir 
uns auf ein Wetter gefaßt machen koͤnnten aus 
allen Richtungen, das ſich gewaſchen hat... 


Se ch ſte Szene 


Unterdeſſen ſind einige Damen und Herren bis zum Baudentor 
aufgeſtiegen. 


Ein junges Maͤdchen 
tritt an den Packen der Handelsfrau heran, die ihren Korb wieder 
ordnet 


Huͤbſche Sachen haben Sie, Frauchen ... 


Die Handelsfrau 


Nu freilich ... und ob ich huͤbſche Sachen hab . .. 
jawoll ... die Herren Studenten wiſſen's ... neh: 
men Sie ruhig auch ſo einen Brummteufel, daß 
Sie mit Muſik in die Baude ziehen, Fräulein... 
Steuermann in einem Zeppelin ... das waͤr gar 
nicht ſo uͤbel .. . ach .. . ich kenne den Schwindel ... 
beſſer als die Rotznaſen .. . die fidel find und 
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denken, die Menſchen wären überall fo harmlos 
wie hier auf der Hoͤhe ... (Der alte Herr bezahlt fie.) 
lieber Herr .. . ich wohne an der Grenze... neh: 
men Sie zum Beiſpiel die Ruſſen .. ftehen Sie bloß 
einmal auf der Myslowitzer Bruͤcke, wenn die 
Scharen beſudelter Gaͤnſe durch den Straßendreck 
ſchnattern . . . na . . . von dem Dreck in den ruffi 
ſchen Dörfern macht man ſich gar keine Ahnung ... 
was hinter den Wachtkoſaken bloß fuͤr ein Geſindel 
in den Lehmhuͤtten ſteckt ... die Hütten ſpiegeln 
im Drecke, als lägen fie in einem See... 

Unter dieſer Rede ſind alle Anweſenden noch in die Baude hinein⸗ 
ſpaziert, die Handelsfrau als letzte. Die Sonne geht unter. Der Weg 
iſt ganz leer geworden. Der weißhaarige Leiermann leiert noch 


kurz: „Gott erhalte Franz den Kaiſer.“ Mit ganz fernem Klang. Und 
humpelt dann mit der Leier auf dem Ruͤcken der Baude zu. 


Sie be nte S 


Der alte baͤriſche Kerl ſchleicht jetzt bedächtig aus dem Knieholz 
nahe. Wie der Leiermann in die Baude verſchwunden iſt, guckt er 
neugierig in ein Baudenfenſter 
Da . .. walzen fie alle... und walzen ... und hal⸗ 
ten ſich in die Arme geklammert ... und wirbeln 
wie die Quirle in Ecken und Winkeln rum ... die 
ganze Menſchheit . . . aus der ganzen Windroſe 
her . . . harmlos .. . und gutmuͤtig ... und juchzen 
einander zu: „lieber Bruder”... und lachen... 
ja, ja ... das harmloſe Getue wird euch ſchon 
) 
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noch beizeiten alle werden ... ihr ahnungsloſen 
Wandersleute ihr ... die Sonne iſt nunter . . . aus 
der Nacht kommt manches ... durch alle Fels— 
kloͤtze ſummt's und donnert's ſchon heimlich... 
ich bin der Zigeunerfranzel ... unſereiner hört 
das .. . von ferne . . . ja, ja, ja, ja, ja... hört das 
unſereiner durch den ganzen Bau ſauſen und zit— 
tern . . . aber gehoͤrig ... aber gehoͤrig ... Er läuft, 
mit dem Finger vor ſich hindrohend, ins Knieholz zuruͤck, ſchleppt 
wieder neue Aſte wie vorher.) 


e Szene 


Ein junger, flatterhaariger Mann mit glattem Geſicht, ſcharf— 
aͤugig, in einem braunen, faltigen Überhemd mit Gürtel und offenem 
Kragen, Stulpſtiefel an den Fuͤßen, neben ſich eine junge Rappſtute 
mit kleiner Decke. Er ſchreitet aus der Tiefe rechts durch das Knieholz 
dem Wege zu. Der Mann ohne Kopfbedeckung. Das Pferd ohne 
Zaumzeug Der Mann traͤgt einen Speer in der Hand. 


Der junge Mann 
bleibt ſtehen und redet vor ſich hin in die Luft 


„Im Namen dessen, der sich selbst erschuf, 
„von Ewigkeit in schaffendem Beruf, 

„in seinem Namen, der den Glauben schafft, 
„Vertrauen, Liebe, Tätigkeit und Kraft... 
„in jenes Namen, der sooft genannt, 

„dem Wesen nach blieb immer unbekannt ... 
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Neunte Szene 
Ein junger Erzengel 


mit dem Schwert an der Seite iſt in dieſem Augenblick auf dem 
tieferen Wege erſchienen, vorwaͤrtsſchreitend. Ganz in ſich verſunken. 
Wie er die letzten Worte hoͤrt, bleibt er ſtehen und wiederholt wie im Echo 
„In jenes Namen, der sooft genannt, 
„dem Wesen nach blieb immer unbekannt ... 


Derjunge Mann 
ſchreitet unterdeſſen bedachtſam dem Wege immer näher, bis er etwas 
hoͤher mit ſeinem Rappen aus dem Knieholz auf den Weg ſpringt. 
Nachdem er eine Weile wartend auf den Erzengel tiefer geſehen, 
ruft er ihm zu 


Hier oben weht eine friſche Nachtluft . .. nicht, 
Herr 
Der Erzengel 


wacht wie aus Traͤumen auf 


Ah . . . ein Menſch .. . wohin des Weges... nun 
. . . wollt Ihr mir keine Antwort geben... was 
treibt Euch, hier in Nacht und Höhe zu wandern... 


Der junge Mann 
Fragt Ihr mit Eurem ehernen Tone mich ... ſo 
kommt mir erſt naͤher, daß ich Euch beſſer ſehen 
kann 
Der Erzengel 
ſchreitet ihm naͤher. 
Der junge Mann 
Kennt Ihr meinen Bergweg ... ich will Euch den 
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Ort erklaͤren ... da unten im Nachtdaͤmmer liegt 
mein altes, deutſches Vaterland ... immer jung in 
ſeinen Ebenen und Hügeln und Taͤlern ... bis hin 
zum Meere... dort jenſeits liegt unſer Bruder: 
land Oſterreich unter den nächtlichen Wolken ... 
dort und hier werden die Menſchen jetzt bald ſchla— 
fen .. . die Sonne iſt verſunken ... 


Der Erzengel 
ſchroff 
Wer ſeid Ihr denn... 


Der junge Mann 
Nun . . . du fraͤgſt wahrhaftig jo barſch, als waͤrſt 
du mein Herr . . . und als wäre deine Stimme von 
Erz und deine Seele von Eiſen ... wer biſt denn 
du, daß du mich alſo ausfraͤgſt . . . biſt du jung oder 
alt .. . es iſt dunkel genug . . . auch ich kenne dich 
mich... 


Der Erzengel 
Jung... ewig jung wie du... 


Der junge Mann 
Merken tue ich wohl, daß auch du mehr Raum 
und ein ferneres Wanderziel brauchſt, als nur eine 
Wanderung aus der Notdurft des Alltags in die 
freie Hoͤhe ... ich lebe immer auf den Bergen... 
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Der Erzengel 
Ich komme von dort her, wo das Licht aufſpringt, 
von dem der alte Dichter ſingt: „Da zog aus dem 
Tore wieder der Tag ſein ſchoͤn mit Geſtein ge— 
ſchmuͤcktes Roß!“ ... 


Der junge Mann 

Hahahaha . . . jetzt fange ich ſogar an, Hoͤheres zu 
begreifen .. . o, du ſprichſt dieſen Vers ſchoͤn ... 
die alte Eddaweiſe .. . vom hohen Norden ... von 
Island kam ſie .. . auch ich kann dir manchen Vers 
ſagen, der in den Nachtluͤften klingt wie ein ſchrilles 
Eulenlied . . . oder auch wie das einſame Brauſen 
der Kochel, wenn ſie unten durch die Schlucht 
wandelt, blinkend wie ein ſilberner Reigen ... 
ich ziehe nämlich, wenn die Nacht kommt, mit mei— 
ner fliegenden Stute von Berg zu Berg ... ſpreche 
oft Verſe in die Einſamkeit der Steinhalden ... 
ſitze auf einem grauen Granitblock dort oder hier 
. . laſſe mein gutes Stutentier in der Mondwieſe 
graſen .. . und horche wie ein einſames Kind, deſſen 
Ohren den leiſeſten Klang erhoͤren .. . ich lauſche 
durch den Nachtraum uͤber Taͤler und Ebenen und 
Hügel nach allen deutſchen Grenzen hin... bis 
hin zum Meere... 


Der Erzengel 
Ich wandere die Wege von Stern zu Stern... 
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Der junge Mann 


O . . ich ſehe es jetzt ... du biſt der gepanzerte 
Erzengel ... da kannſt du freilich prahlen ... prahle 
nur immer . . ich bin nicht neidiſch . . . ich bin nur 
an den Ruͤcken meines Pferdes und an die Erde ge— 
bunden . . . aber meine Träume und Phantaſien 
tragen mich auch hoch und weit . . . und meine 
Seele fliegt mit dem Sturmwind .. . 


Der Erzengel 
zutraulich 
Freude ... Freude .. jetzt durchzuckt mich die 
Freude. 


Der junge Mann 
ſproͤde zuruͤcktretend 
Wenn ich nicht der Waͤchter auf den Bergen waͤre, 
koͤnnte ich vor deinem Erzklang zittern... aber 
ich zittere niemals ... ich habe ſelbſt Stahl im 
Blute .. . nicht etwa bloß den Speer in der Fauſt, 
um ihn ſicher nach ſeinem Ziele zu werfen . .. ich 
bin auch kuͤhn und gefaͤhrlich .. . meine Luft ift 
hart, die nach Feinden ſpaͤht ... 


Der Erzengel 
Ich ſinne noch immer, wem du aͤhnlicher ſiehſt 
wie ein Apfel dem andern... 
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Der junge Mann 


Hahahaha . .. weißt du es noch nicht ... de m, der 
in jenen deutſchen Taͤlern bis zum Meere hin 
immer wieder jung geboren wird, heimlich ein 
Waͤchter im Lande ... 


Der Erzengel 


Nun erkennen dich meine Augen ganz wieder ... 
Hundert Jahre zogen jetzt wieder durch den leeren 
Raum mit manchem Erſchuͤttern ... ſchon da— 
mals ftandft du bier... es war im einſtigen 
Befreiungsjahre ... die Menſchen halten das 
Jahr durch eine heilige Zahl in ihrer Erinne— 
rung... 


Der junge Mann 

Hahahaha . .. die eherne, heilige Jahrzahl ... wer 
die nicht wüßte... fie klingt, wie wenn Erztrom— 
peten ſchmettern . . . auch du ſtandſt damals auf 
dieſen Bergen hier .. blidteft durch das Nacht— 
dunkel in die ſchlafenden Täler... und Feuer: 
fanale brannten von allen Hoͤhen ... ganz Deutſch— 
land erwachte gegen freche Gewalttat ... 


Der Erzengel 


Komm, junger Wächter... wir wollen den Stein— 
weg weiter wandern... 
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Der junge Mann 
Ja . . ſteigen wir auf jene Höhe dort . .. dort 
oben iſt es ſchoͤn . .. dort will ich wieder ſitzen 
und horchen . . . (Sie ſchreiten bergan.) tauſende Nächte 
habe ich dort oben auf dem Granitfelſen geſeſſen, 
indes aus allen Winden ein friedliches, eintoͤniges 
Rauſchen kam ... auch dieſe Nacht ift ſchweigſam 
wie das Grab . .. aber ich fühle ploͤtzlich wieder 
felſenfeſt . . . dort und hier ſchlummern noch die— 
ſelben tapferen Heere ... (Sie kommen dem Baudenhauſe 
immer naͤher.) 
Der Erzengel 

Hoͤrſt du .. . Harfe und Fiedel klingen einſam in 
die Steinhalden .. . in der Baude tanzen die Men— 


ſchen und lachen einander fröhlich in die Augen ... 
(Sie ſteigen zum Baudenhauſe auf.) 


Der junge Mann 
Wie Zirpen von Grillen klingt es ... du moͤchteſt 
wohl gar erſt ein paar Tanzſchritte tun... 


Der Erzengel 

laͤchelt zum erſten Male 
Freilich ... Junge mögen tanzen .. . auch du waͤrſt 
womoͤglich ein Waͤchter, der uͤber der Fiedelmuſik 
ſeine Wachtluſt vergaͤße, um ſich mit einer froͤhlichen 
Magd um die Saͤule zu ſchwingen mit Gelaͤchter 
und Anmut... (Sie ſchreiten vorbei weiter der Hoͤhe zu.) 
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Der junge Mann 
Kannteſt du Goethe, wie er jung war... 


Der Erzengel 
In der Zeit, wie er als junger Fruͤhlingsgott durch 
die Bluͤtenfelder ging und von ſeinen ſingenden 
Lippen Verſe quollen wie offene Bluͤten am Apfel— 
baum... warum fragſt du dieſe ſonderbare Fra— 
He | 
Der junge Mann 

Weil auch in mir jetzt plößlich ein junger Frühlings 
gott ſingt und dichtet ... 


Der Erzengel 
Auch deine Rappftute wiehert ... 


Der junge Mann 
Es iſt mir auf einmal, als fuͤhlte ich neu ein Wunder 
wehen .. . ſage mir, junger Erzengel... du biſt 
plotzlich zu mir aus dem Lichtreich gekommen ... 
wozu ... willſt du mich aufwecken aus meinem 
langen Friedenstraume ... ich glaube gar, du 
trauteſt mir nicht... weil ich zum Zeitvertreibe 
Verſe machte und Lieder fang... nun ſcheint es 
wahrhaftig aus allen Winden zu zittern ... oh 
. . . mas haft du für ein leuchtendes Schwert ge— 
guͤrtet . . . ſcharf und hart ift auch noch immer 


mein Speer . . laͤchle nur immer ... du fuͤhlſt 
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es wieder, daß auch ich noch immer der ſeligſte 
Waͤchter bin ... wacher wie Sonne .. . auch du 
ſchreiteſt jetzt, als trüge dich ſchon der Sturmwind. . . 


Der Erzengel 
wahrend ſie beide auf den hoͤchſten Fels ſteigen und als wunderbare 
Silhouetten gegen den hellen Nachthimmel ſtehen 


Hier iſt die Hoͤhe ... ſpaͤhe ... und... horche ... 
dorthin, wo im Aufgang der Sonne in weiten 
Steppen die Barbaren wohnen ... und dorthin 
. .. gen Abend, wo Frankreichs Fruchtgefilde ſich 
dehnen . .. und hin in die brandende Nordſee, 
wo Rieſenwogen an den Inſelkuͤſten Englands ſeit 
Jahrtauſenden zerſchellen ... 


Der junge Mann 
Ich ſpaͤhe .. . und horche ... 


Der Erzengel 


Hoͤrſt du... der Bergwind rieſelt noch immer um 
die grauen Daͤmmerblumen wie damals... 


Der junge Mann 
Ich höre es auch neu rufen... 


Der Erzengel 
Ja .. . aus allen Winden rufen ſie .. . an allen 
Grenzen rufen ſie . . . rachſuͤchtige Menſchen knaͤu— 
len ſich in gewaltigen Haufen an allen deutſchen 
Grenzen... 
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Der junge Mann 
leidenſchaftlich 
Meine Pulſe zerſchlagen wie harte Haͤmmer im 
Schmiedefeuer meine Seele ... und ſchmieden wie 
auf ſtaͤhlernem Ambos den hellen Ruf ... ihn in 
die Taͤler und Luͤfte zu jagen .. . allen Deutſchen 
ins Herz wie eiſerne Dornen... 


Der Erzengel 
Hoͤrſt du, was fie rufen... 


Der junge Mann 


Hei... gellende Haßſchreie ... Fluͤche ... Fluͤche ... 
ich durchblicke die Nacht mit Raubtierblick ... 


Der Erzengel 
Junger Wächter... . ich kam dein Herz anzuruͤhren, 
daß es ſcharfhoͤrig und weitſichtig werde... und 
ganz wach ... f 
Der junge Mann 


Herr... Herr... Herr . .. Heere von Haſſern 
wachſen an allen Grenzen .. . von Oft und Nord 
und Weſt ... (Plötzlich ſelig jetzt den Erzengel anblickend.) 
O Herr . . . ich will meinen Ruf rufen... 


Der Erzengel 
Rufe deinen Ruf... 


Der Wächter auf den Bergen 33 


Der junge Mann 
reckt ſich hoch und legt beide Hände hohl um den Mund 
Das Vaterland iſt in Gefahr ... wachet ... rettet... 
Tiefe Stille. 


Der Erzengel 


Du biſt ein guter Wächter... ich liebe dich .. . weil 
du tatfroͤhlich biſt bis zum Grunde ... deiner Seele 
letzter Reſt iſt Lachen und Stolzſein ... auch die 
Todesminute wird deine Seele nicht erſchuͤttern ... 


Der junge Mann 
ganz verſunken horchend 
Ich hoͤre noch immer Harfe und Fiedel vom 
Baudenhauſe her klingen wie Grillenzirpen ... 
(Er hat ſich wieder lang gemacht und die hohlen Haͤnde neu um den 
Mund gelegt.) Das Vaterland iſt in Gefahr ... mar 
deitet 


Der Erzengel 
Horch ... der Ruf verſinkt in die Nachttaͤler ... 
dort unten... und jenſeits .. . und klingt in den 
Steinhalden im Echo wider ... rufe zum dritten 
Male... 


Der junge Mann 
ruft neu 
Das Vaterland iſt in Gefahr... wachet... rettet... 


Auf der freien Stelle tiefer neben der Baude laßt jetzt plotzlich der 
baͤriſche Kerl das Holzfeuer aufbrennen. 
Aus dem großen Kriege 3 
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Der Erzengel 
zum Wächter 
Komme weiter... daß du es von allen deutſchen 
Bergen in die Nachttaͤler rufen kannſt . .. 
Beide ab. 


3 e hnte Sz en 


Allerlei Menſchen, von denen hauptſaͤchlich, die man hatte in die 
Baude wandern ſehen, kommen allmaͤhlich vor die Baudentuͤr. In einer 
ruhigen Ratloſigkeit. Jeder im Begriff, ſich zum Weggang zu ruͤſten. 
Einzeln und in Gruppen. Alle ſehen das Feuer. Ein Durcheinander. 


Das Vaterland iſt in Gefahr . . . iſt Deutſchland 
in Gefahr .. . was gibt es denn ... rettet . .. iſt 
das Vaterland in Gefahr . .. 


Eine junge Stimme 
hebt zu ſingen an, waͤhrend immer mehr Menſchen zu dem Feuer laufen. 
„Deutschland, Deutschland ... 
(Es miſchen ſich fofort viele Stimmen ein.) 
„über alles, 
„über alles in der Welt“... 
(Der Geſang verſtummt ſofort wieder.) 


Der alte, baͤriſche Kerl 
Nur ruhig Blutt, ſag ich . . . immer ruhig Blutt, 
ſag ich .. . ja, ja, ja ... nu, was wird denn... 
was ſoll denn werden ... da lauft nur ... lauft 
nur . . . nunter zu Tale ... mit dem Maule rettet 
keins kein Vaterland ... Krieg ſag ich... und 
wenn ſich heute ein Mannsbild vor dem Tode 
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fürchten wollte, das verdiente überhaupt gar nicht 
in Deutſchland zu leben . . . jetzt iſt wieder die 
Zeit der Blutopfer da .. . nu muͤſſen wir wieder 
auf dem Kriegsfuße leben . .. jetzt heißt Krieg 
das Donnerwort . . . jetzt heißt Krieg das Donner: 
Wort 
Die junge Stimme 
faͤhrt fort. 

„wenn es stets 

„zu Schutz und Trutze 

„Drüderlich zusammenhält ... 


Nun rennt alles in heiterer Eile das Gebirge nieder, während junge 
Stimmen noch wie aus der Tiefe zuruͤckhallen. 
„von der Maas bis an die Memel, 
„von der Etsch bis an den Belt, 
„Deutschland, Deutschland 
„über alles, 
„über alles in der Welt“... 
Der alte bärifhe Kerl am Feuer hat den Vers mit mächtiger Baß⸗ 
ſtimme mitgeſungen. 
Von unten hallt noch aus junger Kehle „Deutſchland, Deutſchland 
uͤber alles!“ in die Bergeinſamkeit. 
Der alte, baͤriſche Kerl ſchichtet jetzt allein das Holz, ſo daß das Feuer 
mächtig lodert. Man Hört immer heller aus den Luͤften hallen, doch 
von ferne 


die Stimme des Waͤchters 


Krieg ... Krieg ... (Immer wieder.) das Vaterland iſt 
in Gefahr... Krieg... Krieg... Krieg... Krieg... 


Der Vorhang fällt. 
3* 


Pero 


Der hinkende Adlige 

Ein baͤrtiger, junger Arzt 
Die Verwalterin 

Eine junge Magd (Alma) 
Eine zweite Magd (Meta) 
Ein kleiner Junge 

Eine junge Samariterdame 
Ein junger Koſakenoffizier 
Ein Koſak 

Koſaken 

Maͤgde 


Ein großer Gutshof in Oſtpreußen 


Gutshof. Ziehbrunnen und Traͤnkrinne. Hoher Lattenzaun für das 
Jungvieh. Maͤchtiges Geſindehaus, auf dem die Rote-Kreuz-Fahne 
weht. Rechts Staͤlle. Es iſt zeitiger Morgen. 


Sete Szene 


Eine junge Magd 
ungekaͤmmt. Nur dürftig gekleidet. Barfuß. Kommt aus dem Gefinde: 
tor gelaufen. Rufend. Die Haͤnde viſionaͤr in den Luͤften. 


O . . . es iſt ſoweit . .. es iſt ſoweit ... heiden⸗ 
maͤßig ... heidenmaͤßig .. . alles heidenmaͤßig .. 
ich hab fie leibhaftig geſehen ... ich hab fie leib— 
haftig geſehen ... 


Eine zweite junge Magd 


mit zwei Waſſereimern am Tragholz auf den Schultern kommt hinter 


ihr heraus 
Alma... Alma ... was haft du denn... mach dir 
die Haare raſch .. . und komm zur Arbeit. von 


was redſt du denn ... redſt wohl noch vom Traume 

.. (Sie iſt bis an die Traͤnkrinne gegangen und ſetzt die Eimer ab. 
Dann läuft fie zu ihr.) Himmelsmaͤdel ... ſag' doch um 
Gottes willen ... (Sie hat fie am Arm gefaßt) biſt ja wie 
verſtoͤrt . .. ſiehſt ja richtig wie eine Wahnſinnige 
aus .. jetzt kommſt du... hierher ... (Sie führt fie 
zum Brunnen heran) Und ſprichſt kein Wort weiter ... 


du machſt ja die ganze Welt rebelliſch .. . (Alma er: 
greift wie ſchlafwandelnd einen Eimer und haͤlt ihn ganz ungeſchickt 
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unter den Brunnen) und paß auf . . . ich ſag dir's ... 
jo wird doch der Eimer nicht voll ... du ... die 
Verwaltern und der hinkende Adlige ſind wach 
. . . merk dir's ... wenn der hinkende Adlige ... 
der hinkende Schaͤfermann erſt kommt . .. 


Die erſte Magd 
will wieder weglaufen 
Nein . .. nein ... ich bleibe nimmer ... ich bleibe 
nimmer... (Sie blickt ſich wie geſcheucht um.) ich laufe, was 
ich kann . . . die Mörder kommen ... mit roten 
Peruͤcken . . . mit blutunterlaufenen Augen ... mit 
greulichen Krallenfaͤuſten ... f 


Die zweite Magd 
iſt ihr ſofort wieder nachgelaufen, hat ſie feſt ergriffen und ſchuͤttelt ſie 
Weibsſtück. . ich ſag dir's jetzt.. . 's Maul haͤltſt 
du endlich von dieſem Wahne ... Herr Adliger ... 
Herr Schaͤfer . . . (Sie führt fie wieder zum Brunnen.) 


Die erſte Magd 
Der adlige Schafhirte wird ſie auch nicht mehr aus 
der Luft peitſchen mit feinem Peitſchengeſtaͤnge ... 


Ein offenbar vornehmer, ſtark hinkender, großaͤugiger Menſch mit leicht 

ergrautem, ſchlicht haͤngendem Haar, groß und kraͤftig, einen kurzen, 

ſtark gebrauchten Schafpelz nach außen gekehrt als Jacke an, eine ver⸗ 

brauchte Muͤtze auf dem Schaͤdel, verſunken und automatiſch die Peitſche 

in der Luft ſchmitzend, iſt vom Geſindehaus auf dem Wege nach dem 
Stalle. 
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Die zweite Magd 
waͤhrend beide die Eimer ergriffen haben, ihren Eimer wieder abſtel⸗ 
lend. Offenbar jetzt ſelber von der Angſt gepackt 


Herr Jeſus ... Herr Schafhirte ... Der hinkende 
Adlige iſt in dieſem Augenblicke in die Stalltuͤr verſchwunden.) 


der hinkende Adlige hört auch nicht . . . aber wie 
auch die Hunde unſinnig bellen ... im ganzen 
Dorfe ... und wie auf einmal die Haͤhne kraͤhen ... 
und das Vieh ſchreit . . . Der Schäfer tritt wieder aus der 
Stalltuͤr heraus. Die zweite Magd rennt ihm entgegen.) Herr 
Adliger ... Herr Schafhirte ... das Weibsſtuͤck iſt 
behext ... kommen Sie doch bloß... die Traͤnk— 
rinne gibt auch ploͤtzlich kein Waſſer mehr ... (Sie iſt 
wieder an die Tränkrinne gehaſtet.) Jeſus, Jeſus ... das 
Weibsſtuͤck fällt platt um wie ein Sad... Herr 
Schafhirte ... was ſtieren Sie denn, als wenn Sie 


auch ſchon den Teufel ſaͤhen ... (Sie rennt aufs Geſinde⸗ 
haus zu, waͤhrend der hinkende Adlige nur ſtarr daſteht und aufs 
Feld hinausſtarrt.) 


eite Szene 


Die Verwalterin 
eine kräftige Frau in den Dreißigen, iſt in dieſem Augenblicke aus der 
Geſindetuͤr getreten 


Meta . . renn mich um . . . ihr ſollt nicht verrüdt 
ſein . . . ihr ſollt eure Arbeit tun... ihr ſollt ein- 
fach arbeiten, wenn wir auch in Himmelsangſt 
leben .. . es iſt früher Morgen... und das Vieh 
hungert . .. es ſchreit ... 
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Die zweite Magd 
will ſich an ſie klammern 
Herr Jeſus . . . Frau Verwaltern ... das Vieh 
hungert nicht bloß .. . es ſchreit aus Angſt ... und 
Alma iſt hingeſchlagen . . . kommen Sie doch ... 
und der Brunnen fließt auch nicht mehr ... beten 
Sie doch ... beten Sie doch .. . (Sie iſt niedergekniet.) 
„Vater unser, 
„der du bist im Himmel, 
„Geheiliget werde dein Name, 
„zu uns komme dein Reich, 
„dein Wille geschehe wie im Himmel, 
„also auch auf Erden. usw. 


Die Verwalterin 
Meta . .. ich ſchlag' dir Ohrfeigen rechts und links, 
wenn du mich nicht loslaͤßt . . . und mir auch noch 
die Beſinnung rauben willſt . .. 


Der hinkende Adlige 
Sie werden doch dieſer verruͤckten Frauenzimmer 
Herr werden .. das iſt wohl die Schwachſinnige. . die 
ſcheint von der Kriegsangſtgar einen Anfall zu haben. 
Die Verwalterin eilt zum Troge. Die zweite Magd laͤuft hinter 
ihr drein. 
Die Verwalterin 
ſamariteriſch 
Alma auf auf heb fie mit... auf... 
ach .. . mach nicht ſolche Augen ... 
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Die zweite Magd 
Auma ſitz doch 


Die Verwalterin 

Nu ja... die Verwaltern iſt es ... verruͤcktes 
Menſch ... du erkennſt mich wohl gar nicht .. . ach 
. . . raff dich zuſammen ... du kannſt doch hier 
nicht liegenbleiben ... auf dem Troge kannſt du 
ſitzen ... meinetwegen .. . und wenn ſie wirklich 
kommen . .. mit dem Verruͤcktgetue wirft du dann 
auch nichts mehr ändern... 


Die zweite Magd 
Die iſt gar nicht bei ſich ... Sie werden ſehen, die 
vergeht wieder... 


Die Verwalterin 

Spritz ihr Waſſer ins Geſicht ... die wird nicht 
vergehen . . . auf bleibſt du ſitzen . . . ich will mich 
nicht weiter ſchinden ... das waͤr heute die 
Zeit... und nu laß fie fißen... und du mach 
flott die Morgenarbeit ... und die anderen 
Frauenzimmer auch ... und wenn ſie wirklich 
kommen ... wir werden dann auch nichts mehr 
ändern... 


Die zweite Magd hat fofort ihre Eimer am Tragholz befeftigt und 
traͤgt ſie muͤhſam in den Stall. 
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Die erſte Magd 
auf der Traͤnkrinne ſitzend, heult in ihre Haͤnde 
Sie ſchaͤnden uns ... fie erwuͤrgen uns ... fie 
ſchaͤnden uns .. . ſie erwuͤrgen uns . .. 


Drei andere, junge Magde gehen eilig aus dem Geſindehauſe in 
das Stallgebaͤude voruͤber. 


Der hinkende Adlige 


Man trappelt rum wie der Eisbär im Zwinger ... 
man weiß wahrhaftig nicht . . . man trappelt von 
einem Beine aufs andere ... ja ... Mun befehlend) 
das Vieh bleibt am beſten im Stalle .. . jeder nimmt 
ſeine gewoͤhnliche Morgenarbeit vor ... aber alles 
Vieh bleibt im Stalle .. . wenn wir das Vieh hin— 
austreiben, treiben's die Hallunken einfach fort... 
und wir ſitzen mit leeren Haͤnden, wenn ſie etwas 
von uns fordern ... 


Dritte Sz e 


Ein kleiner Junge 
kommt aus dem Hauſe gelaufen 
Mutter .. . Mutter .. raſch auf die Hinterſeite 
. . . raſch in den Obſtgarten ...fie kommen ... 
ſie kommen in der Wieſe ... aber die haben Pferdel 
. . . nein .. . was die für gute Pferdel haben... 
ſolche kleine, gute Pferdel . . . ach Mutter... das 
mußt du einmal ſehen ... die berſten über die 
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Acker und Wieſen ... die fliegen wie Kugeln übers 
Bachwaſſer ... wenn fie die Beine zuſammen— 
raffen und ſpringen ... 


Alle Anweſenden verſchwinden ins Haus. 


Vierte Szene 


Ein junger Koſakenoffizier tritt ſofort danach aus der Gefindetür 
heraus. Hinter ihm ein baͤrtiger, junger Arzt mit dem Roten Kreuz 
am Arm, der hinkende Adlige, die Verwalterin und eine junge 
Samariterdame. Ebenfalls das Kreuz am Arm. Ein paar Maͤg de 
gucken aus der Stalltuͤr und kommen langſam naͤher. Hinter der 
Geſindetuͤr ſtehen Koſaken im Hintergrunde. 


Der Koſakenoffizier 

auf das Kreuz des Arztes weiſend 
Da ... dies ... weiß ſchon ... kenn ſchon ... Kreiz 
.. das is rote Kreiz das... ah .. . oben ... auch 
rote Kreiz weht . .. Lazarett is ... aber ... Ware 
.. bringt herzu ... Ware... aus Keller ... raſch 
raſch ... Eßware ... Wein... Schnaps aus Keller 
. . bringt herzu ... Hunger .. . Durſt ... wie 
Woͤlfe ... aah ... Arzt is... ſag ... (Er hat feinen 
Revolver in die Hand genommen) wie ... deitſche Sol— 
daten... wo. .. ſind deitſche Soldaten wo hier... 
(Alle ſchuͤtteln mit dem Kopfe.) eich nix tun wir... nur 
dieſe Arzt bindet ... ein Mann .. . auch dieſes 
hinkende Luder .. . Vieh treibt aus die Ställe... 


46 Koſaken 


verhungerte Leite ... freßt eich voll... nehmt 
eich Weiber ... 


Koſaken haben unterdeſſen an zwei Pfaͤhle mit Ringen rechts und 
links von der Geſindetuͤr den Arzt und den hinkenden Schafhirten 
mit Stricken feſt um Haͤnde und Fuͤße angeſchnuͤrt. 


Die Verwalterin 
Straͤuben Sie ſich nicht, wenn Sie leben wollen ... 


Der Koſakenoffizier 
lachend 
Und du... ſchoͤne Madame... tue dasſelbe ... 
ick verſteh gut Deitſch ... ach ... der Soldat im 
Kampfe ... Hunger und Gier... es brennt in 
ſein Blutt wie mit Feier ... ſchlechter Mann bin 
ich nicht .. . gar nicht ſchlechter Mann ... Frailein 
. .. gutter Mann... ſehr gutter Mann ... (Er knallt 
mit der Knute.) vorwaͤrts ... gebt Eßware ... Sauf: 
ware . .. was da iſt . .. für meine Leite ... für 
mich . .. vorwärts... 
Die Koſaken treiben die Frauen und Magde ins Haus. 


Fünfte S ze 
Die Samariterdame iſt allein herriſch ſtehengeblieben. Sie iſt 
totenbleich. 
Der gebunden ſtehende Arzt 
ſagt ſanft 
Straͤuben Sie ſich nicht, wenn Sie leben wollen 
do mein Gott... 
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Der Koſakenoffizier 
pfiffig und ebenfalls herriſch 
Aaah . . . eine Dame... eine ſehr ſchoͤne Dame ... 


(Streng.) bitte ... bitte . .. (Die Samariterdame geht ins 
Haus. Der Koſakenoffizier, waͤhrend er hinter ihr ebenfalls ins 


Haus verſchwindet.) ich verſteh ſchon ... höflich weiß ich 
auch.. 


fe Szene 


Der hinkende Adlige 
an den Pfahl angeſchnuͤrt, jetzt mit dem ebenfalls angeſchnuͤrten Arzte 


allein 
Herr Doktor 
Der Arzt 
Nun ... Herr Baron... 


Der hinkende Adlige 

Ich habe oft in die Weizenfelder geſehen und die 
goldene Ernte angeſtaunt . . . jetzt ſtaune ich wieder 
die goldene Ernte an... Er blickt ſcharf nach einer Seite.) 
ſehen Sie... dort draußen wogt fie... obwohl 
die Rotte Koſaken eben hindurchgeritten iſt und 
eine lange Spur darin hinterlaſſen hat wie ein Boot 
auf dem Seewaſſer ... ja... begreifen Sie jetzt, 
was Sommerfrieden iſt ... 


Der Arzt 
Können auch Sie lebhafter denken in dieſer Lage ... 
als in jedem anderen Augenblick . . . ich kann eg... 
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Der hinkende Adlige 
Oh mein Gott ... wenn ſich dieſe blutgierigen Ge— 
waltmenſchen erſt vollgefreſſen und an den Weibern 
geletzt haben, werden ſie vom Trunke noch luſtiger 
werden und uns mit ihrer Axt den Schaͤdel ſpalten .. 


Der Arzt 
Wunderlich . . . obwohl auch ich das genau weiß, 
bin ich gar nicht gerührt davon... es kommt mir ſo— 
gar wie eine Ewigkeit vor, daß dieſe Axt uͤber mei— 
nem Kopfe ſchwebt . . . und es iſt mir faſt wie eine 
Sage fo angenehm ... die ganze Welt liegt gleich— 
ſam jetzt vor mir wie ein unbegrenztes Meer... 


Der hinkende Adlige 
Sprechen Sie .. . ſprechen Sie weiter, Herr Dok— 
tor... Sie ſprechen, was auch ich raͤtſelhaft erlebe... 


Der Arzt 
Auch das wuͤſte Geſchrei der Weiber dadrinnen hoͤre 
ich nicht mehr, wie wenn fie aus Haſſe ſchrieen ... 
jo ſinnlos es mir auch zu klingen ſcheint ... gar 
nicht, als wären es Hilfeſchreie und Fluͤche ... und 
Entſetzen ... denn auch dort iſt nur der grinſende 
Tod der Umarmer .. . und der grinſende Tod lächelt 
aus der göttlichen Erbarmung ... 


Der hinkende Adlige 
Die Stricke ſchneiden aus meinen Faͤuſten Blut 
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Jaber ich fühle gar nichts ... nur die ganze 
Welt liegt auch mir offen ... meinen Sie, Herr 
Doktor, daß dieſe Koſaken ahnen, was in Ihnen 
und mir vorgeht... 


Der Arzt 

Ja ja... dieſe Menſchen brennen, praſſelnd wie 
Hausbalken im Feuerbrande ... lachen und lieben 
und pokulieren .. . und kuͤſſen die Weiber, die fie 
dabei erwuͤrgen .. . ach ... das Leben iſt mehr als 
nur ein menſchliches Raͤtſel . . . ich kann mich beim 
beſten Willen nicht mehr erinnern, iſt die Sonne 
warm . .. wir nannten fie doch auch alle golden... 
jetzt find alles nur unbegreifliche, lebloſe Dinge ... 
Steine... wie Sandkoͤrner fließt es ab ... da .. 
läuft ein Junge hin, der ich ſelber bin .. . aber ich 
kann mich beim beſten Willen nicht mehr erinnern, 
hatte er heißes Blut in den Adern ... und ein 
Juͤngling läuft hin . . . hatte er nicht Gedanken und 
Lebensplaͤne und Hoffnungen in ſeinem Blute 
rinnen ... es kommt mir wie eine Ewigkeit vor, 
daß uͤber dem Juͤnglinge immer die Axt ſchwebte 

. und ift mir auch faſt wie eine Sage fo an 
genehm ... 


Der hinkende Adlige 


Herr Doktor ... wenn wir erſchlagen werden, leben 
Sie wohl... Ihre Rede iſt mir eine Erhebung ... 
Aus dem großen Kriege 4 
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ein ſeltſamer Augenblick, den wir leben ... ich 
glaube, daß dieſer Augenblick ewig mit uns geht 
. . . denken Sie, daß es mich duͤnkt, wir beide find 
die Schaͤcher am Kreuze ... 


Der Arzt 
Und glauben Sie, Einer iſt unter uns, der zu uns 
beiden ſagt: „Heute noch werdet ihr mit mir im 
Paradieſe fein...“ 


Der hinkende Adlige 


Ja ... das will ich glauben . . . was iſt auch ſonſt 
jeder Augenblick des Lebens wert, wenn nicht ein 
Hoͤherer unter uns iſt ... 


Der Arzt 

O mein Gott... drinnen feiern fie jetzt einen 
richtigen Taumel .. . halb Gewalt ... halb Selig— 
keit .. . und wir hier draußen unterhalten uns ein— 
ſam mit Gott... Pause.) Sie waren ein Edelmann, der 
zweimal feinen ganzen Reichtum verſpielte ... gut, 
daß Sie dann als Schafhirte in der laͤndlichen Ein— 
öde Ihre eigene Seele ſuchen gingen .. . ich war 
ein Arzt, der es mit der Wiſſenſchaft erreichen 
wollte .. . und der jetzt mit Ihnen am Kreuze hängt 

. da... iſt die krankhafte Magd ... die noch 
immer am Brunnentroge ſitzt . . . nichts weiß von 
ſich .. . auch horcht . . . auf den letzten Schrecken ... 
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halb tot iſt . .. verſtehen Sie jetzt ... es gibt für 
uns keinen Unterſchied mehr unter uns. . . die Zeit 
vergeht nicht mehr .. . die Zeit ſteht ganz ſtill . .. 


Der hinkende Adlige 
zornig 
Die Schnüre find unentrinnbare Klammern ... 
(Pauſe.) 
Der Arzt 

Die ruͤden Barbaren raſen noch immer ... be— 
ſaufen ihre Liebe ... dann wird es ein Hieb fein... 
nur ein einziger, furchtbarer Hieb fein... aber wir 
werden gar nichts begreifen ... weder ob es Frevel 
und Haß iſt oder Luft und Liebe ... nur irgendwo 
wird ein Tor noch weiter aufſpringen . . . und viel— 
leicht werden wir uns dann ganz wie zwei wunder— 
bare Freunde in die Arme fliegen... durch dieſe 
eine Lage und Minute ewig miteinander ver— 
bunden ... da ... ſehen Sie die Magd ... die Magd 


horcht ... 


ebent e Szene 


Die Magd am Brunnen hat ſich erhoben, trinkt einen Schluck aus der 

hohlen Hand am Brunnen. Sieht ſich ſcheu um. Schauert in ſich 

hinein. Iſt, als ob ſie ganz fuͤr ſich allein waͤre. Horcht. Laͤchelt fuͤr 

ſich. Tut einen Schritt verſtohlen auf die Hausecke zu. Kommt wieder 

Schritt um Schritt zoͤgernd zu ihrem alten Platz zuruͤck, aber ſchon, 
als wenn ſie einen Mann heimlich verlockend mit ſich zoͤge. 


4* 
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Achte S zen e 
Der Arzt 


mit leiſer Stimme rufend 
Du . . . Mädchen... veraͤngſtigtes Maͤdchen ... 
oder hat dich die Angſt wahnſinnig gemacht . .. 
Weib. . . komm . . . wir find gefeſſelt ... mache die 
Stricke los ... fie hört nicht... Weib... Magd 
. . . du lüfternes Weib... wonach witterſt du... 
wie eine Hündin, die auf Wildſpur prüft... ſie 
hört nicht ... 
Der hinkende Adlige 
Es lohnt ſich nicht, daß wir um Hilfe rufen ... wir 
werden doch erſchlagen ... 
Der Arzt 

Dahinten ſchleicht ein Koſak heran ... da ... lauert 
er .. . blickt wie ein kaltes Fiſchauge ... es iſt ein 


Szythe ... nein .. kalt blickt er zuruͤck. .. er fürchtet 
ſeine Brüder... er will allein Liebesbeute machen... 


Neunte 


Der Koſak ſchleicht heran gegen den Brunnen. Die Magd ſchleicht 
und ſchmiegt ſich ihm entgegen. 
Der Koſak 
nimmt ſie in ſeine Arme, herzt und kuͤßt ſie. Streichelt und kuͤßt ſie 
wieder mit Traͤnen. Laute ſtammelnd. Beſeligt. Haͤlt ſie im Arme 
und ſtammelt neu 


Aaaah . . . das iſt . . . Weib . . . Mutter .. . Tochter 
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. . alles ... alles ... ich ... nicht Verliebter . . . 
ach ... nicht jo Verliebter ... ich . . . auch vertrie— 
ben... Scheuſal bin ih... nein, nein... gar 
nicht Scheuſal ... du... biſt liebliches Mädchen 
. . . Diü brauchſt gar nicht zittern ... 


sehate Szene 
Andere Koſaken kommen mit betrunkenem Laͤrm, die Axte in den 
Haͤnden ſchwingend, um das Geſindehaus herum ihm nach. 
Der Koſak 
erſchrocken. Blickt ſich ſcharf um 
Huuh ... Kameraden . . . Aſer ... viehiſche Aſer ... 
Blutſauger . .. Blutſauger alles... nein ... 


nein... (Er zieht feinen Revolver vor.) da ... (Er ſchießt das 
Maͤdchen vor deren Augen nieder.) 


ene 


Die anderen Koſaken 
ſtuͤrmen, durcheinanderſchreiend, heran 
Koſak . . . Bruder .. . Einige wollen ihn umarmen.) Koſak 
. . . Bruder .. . Andere lachen über das erſchoſſene Madchen.) 
alles heißt niederſchlagen ... alles auch ſofort 
niederſchlagen .. . alles auf der Stelle niederſchla— 


gen . . . (Sie find bis vor die Geſindetuͤr gekommen, wo die beiden 
an die Pfaͤhle Geſchnuͤrten ſtehen. Bleiben alle wie vor einer Viſion 
plotzlich ganz ſtarr. Laſſen die Hände mit den Axten ſinken, falten 
die Haͤnde und nehmen ein ſcheue Stellung ein, ein wenig gebuͤckt.) 
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Einer 
redet 
Ooo . .. (Alle blicken wie über die Tür.) der heilige Gott... 
(Sie knien nieder.) hier hängt Jeſus am Kreize ... und 
rechts und links ... oooo ... die beiden Schaͤcher 
u 


3woͤlfte Szene 


Der Kofaf 
der mit abgewandtem Geſicht vor der Leiche der Magd geſtanden, 
blickt jetzt zu den Knienden, packt den Revolver feſt, ſchreitet auf die 
Viſion zu und ſagt 
Heite ... da ... da ... Er hat beide Gebundene n nach⸗ 
einander erſchoſſen.) ſollt ihr mit dem heiligen Gott im 
Paradieſe ſein ... kein Mann... kein Weib... 
kein Kind bleibt hier am Leben ... verfluchtes 
Leben 


Dreizehnte Szene 
Der Koſakenoffizier 


ruft hart aus der Haustuͤr heraus, indes ein Trompeter ein harſches 
Signal hinter der Szene gibt 


Auf Pferde... alle Koſaken auf die Pferde... 
Preißen .. . die Preißen ... die Preißen kommen 
Unter dem Klange des Trompetenſignals ſtuͤrmt alles fort. 


Der Vorhang fällt. 


—— 


Im galiziſchen Dorfe 


Per f mem 


Der bucklige Ruthene 

Der polniſche Jude 

Der Stelzfuß 

Eine aͤltere Dorffrau 

Joſepha, deren zwoͤlfjaͤhrige Tochter 
Eine andere Dorffrau 

Der Pfarrer 

Ein Alter 

Ein junges Maͤdchen, ſeine Enkeltochter 
Der Dorfaͤlteſte 

Ein halbwuͤchſiger Dorfjunge 

Ein oͤſterreichiſcher Offizier 

Ein oͤſterreichiſcher Unteroffizier 

Ein anderer oͤſterreichiſcher Unteroffizier 
Ein ruſſiſcher Soldat 


Dorfleute, bosniſche Soldaten, vier ruſ— 
ſiſche Soldaten 


In einem galiziſchen Dorfe 


Galiziſches Dorf mit Straße. Auf der Straße einzeln Gewehre und 
Torniſter. Huͤtten leicht demoliert, mit kleinen Saͤulentuͤren davor. 
Vorn ein maͤchtiger Baum mit Madonna. Daneben Brunnen. 
Hinter den erſten Haͤuſern ſieht man in der Tiefe und zur Rechten in 
weite Felder. Links die Straße entlang Stangenzaun. Es iſt Morgen— 
grauen. Vorn in der Nähe des Baumes liegen drei bosniſche Sol: 
daten auf dem Ruͤcken an der Straße tief ſchlafend. Es ſteht auf einem 
kleinen Handwagen eine Pauke. Trompete, Floͤte und Trommel liegen 
am Straßenrande. 

Es faͤllt ein ferner Schuß. Bald dahinter ein zweiter Schuß. 
Von links erſcheint ein ſpirrlicher, bleicher, buckliger Menſch , dürftig 
gekleidet, mit einem ſchwarzen Rundhut auf dem Kopfe, die baren 
Fuͤße in bunten Pantoffeln, der ſich nach ruͤckwaͤrts ſcheu umblickt 
und ſo zoͤgernd in ſeine Huͤtte ſchleicht. Am Giebel ſeiner Huͤtte iſt wie 

zufaͤllig ein Strohwiſch angebracht. (Ab.) 
Es fallen in der Ferne zwei Schuͤſſe hintereinander. 


Ein polniſcher Jude 
im Kaftan, ebenfalls ſehr verwahrloſt, kommt von links, auf der Spur 
des Buckligen pruͤfend. Er redet vor ſich hin. 


Schlafen werden fe... de andern ... ſe werden's 
ſatt haben . . . e Kanonendonner und 's Gewehr— 
droͤhnen ganze vier Tage . .. (Er geht behutſam bis an die 
Fenſter des Buckligen heran.) der ſchlaft nich... nein ... ſo 
einer ſchlaft nich ... der macht's bei Nacht wie der 
Dachs .. . er rennt unfichtbar in de Feindgraͤben 
. . is heimlich gutt Freind bei de Ruſſenhunde ... 
e Strohwiſch hat er auch rausgeſteckt ... damit de 


Ruſſenkugeln 's Verratsgemaͤuer erkennen ... (Er 

kommt wieder auf die Straße zuruͤck.) 

Von links kommt ein junger Stelzfuß mit bosniſcher Muͤtze. Verwahr⸗ 
loſt, kurze Arbeitsjacke, zugebundene Hoſen, barfuß. 
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Der polniſche Jude 
ſteht noch unſchluͤſſig 
Biſte auch wieder da, Stelzfuß ... 


Der Stelzfuß 
Gott und Heiland . .. die Nacht iſt doch endlich 
wieder einmal ſtille geworden .. . ich hab die vier 
Tage unter Quecken in der Lehmkuhle gelegen ... 
hab mich nich raus getraut, weil die Schlacht Tag 
und Nacht tobte . . . Kugeln in die Fenſter flogen 
. . . da ſchlafen die Soldaten im Straßenſtaube ... 
und die Morgenſonne ſcheint ihnen ins offene Maul 
. . und fie merken es nicht... 

Der polniſche Jude 
nebenbei 

J was ... unſere lieben Soldaten find wie de 
Toten ... de Pauke und de Trommel wird platzen 
von der heißen Morgenſonne ... niſcht werden je 
merken... (er beobachtet wieder ſcharf nach der Hütte des Buckligen.) 


Unterdeſſen hat ſich ungeachtet von den Beiden die Huͤtte neben der 

des Buckligen aufgetan, und Joſepha, eine Zwoͤlfjaͤhrige, dürftig, 

barfuß, eine Waſſerkanne in der Hand, wirft die Tuͤr hinter ſich zu und 

eilt an den Brunnen. Laͤßt Waſſer in die Kanne einlaufen, knixt vor 
der Madonna und redet eilig zu ihr hinauf 


Du ſuͤße, ſelige Gottesmutter ... mache das Waſſer 
zu Wein... unſere lieben Soldaten in den Schuͤtzen— 
graͤben verſchmachten ... hilf fie erquicken ... (Sie 
eilt dann ſogleich unbeachtet mit der vollen Kanne in die Felder rechts ab.) 


Der polniſche Jude iſt unterdeſſen wieder dem Gemaͤuer des Buck⸗ 
ligen nahe gegangen. 
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Der Stelzfuß 
Was ſtehſt du und rechneſt und ſtarrſt in Gedanken, 
doe 


Der polniſche Jude 
Was hab ich je anders geſagt und gedacht, als daß 
der Menſch is e boͤſe Schlange .. . e niedertraͤchtige 
Otter . . . e Raubtier mit Augenfeuer .. . ich hab's 
beſtaͤttigt gefunden fuͤnfhundert Jahre ... 


Der Stelzfuß 
lachend 


Du Allerweltswiſſer ... tuſt ja großartig . .. 


Der polniſche Jude 
während ein dumpfes Kanonendroͤhnen ferne hörbar wird 
Treib deine Schindluder mit e Straßenſtein, Stelz— 
fuß . .. der fihlt niſcht . . . ich ſag' dr... e groß: 
artige Zeit is... aber dr Haß is in 'nem Menſchen 
auch aufgewacht, den fe ewig knechten ... de Ruſ— 
ſenhunde .. . Haß und Rache is in 'nem Menſchen 
hellerlichterloh aufgebrannt, den ſe ewig knechten 
. . . de Ruſſenhunde .. . und ſpirſinnig wird einer 
.. . den fe ewig knechten . .. er kennt die Leite ... 
er kennt de Verraͤter ... er kennt de Schleichwege 


der Verraͤter ... (Er zieht den Stelzfuß nach links fort, weil 
der Bucklige in der alten Verwahrloſung, nur ohne Hut, ſcheinbar 
ganz achtlos, heraustritt, ein Gebetbuch in der Hand, und ſich auf 
eine Zaunlatte neben der Huͤtte ſetzt und zu leſen beginnt. Der pol⸗ 
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niſche Jude verſtohlen zum Stelzfug.) dort is der Ruthene ... 
wie er fromm tutt ... draußen is er geweſen de 
Nacht... bei de andern Verräter... ich kenn' fe 
alle... Botſchaft hat er getragen ... Botſchaft fir 
de Ruſſenhunde hat er weitergegeben... (Beide ab.) 


Man hoͤrt fernen Geſchuͤtzdonner. Dann knattern ein paar ferne 
Gewehrſchuͤſſe knapp hintereinander. 


Ein bettelhafter Alter 
tritt geaͤngſtigt aus einer Huͤtte heraus 
O Jeſus Maria ... iſt die Schlacht nicht aus ... 
ich denke, die Schlacht wäre aus ... denn die Nacht 
war es doch ganz ſtill . . . heiliger Gott .. . ſchuͤtze 


uns... heiliger Gott... ſchuͤtze uns ... (Er erblickt 
den Buckligen.) 


Der Bucklige lacht hoͤhniſch zu dem Alten heruͤber. 


Der Alte 

ploͤtzlich erbittert 
Gehe in dein Stubenloch ... du Spoͤtter ... du 
vergifteſt die Luft mit deinem Spottatem ... 


Der Bucklige 
Jawoll ... die Schlacht wird aus fein... bei der 
Raſerei hin und her alle die Tage... wer kann 
uͤberhaupt heute noch wiſſen, wer hier und dort 
aus ſeinen Erdſchanzen ſchließlich noch vertrieben 
wird ... da muß man ſich eben die Zeit verkuͤrzen 
. . und geduldig fein... Du alter Froͤmmler ... 
alſo bete ich zu Gott ... wer wollte einem Menſchen 
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was antun, der jeden Augenblick an Gott denkt 
wie ich... mag die Schlacht auch den fünften Tag 
ſchon toben... wer koͤnnte einen Menſchen mit 
einer Bombe oder einer Gewehrkugel treffen, der 
jeden Augenblick an Gott denkt wie ich... 


Der Alte 


Du raͤudige Kreatur ... ſpielſt dich woll auf den 
Gerechten auf .. . du haͤmiſche Spinne, die mit 
ihren Blicken Gift ſtreut .. . buckliger Ruthene, der 
Gott ins Geſicht ſpeit . .. 


Eine Kugel reißt ein Stuͤck Dach von einer Huͤtte herunter. 


Ein junges Maͤdchen 
in rotem Kattunrock, barhaͤuptig und barfuß, guckt aus der Huͤtte heraus 
Jeſus Maria ... Großvater ... komm in die Stube 


. . . komm in die Stube... (Sie führt ihn behutſam in 
die Huͤtte faſt wieder hinein.) 


Die Zwoͤlfjaͤhrige 
war unterdeſſen wieder ganz ungeachtet von rechts mit der leeren 
Kanne an den Brunnen geeilt, laͤßt Waſſer einlaufen, knixt vor der 
Madonna und hat zu ihr hinauf geredet 


O du ſuͤße, ſelige Gottesmutter ... mache das 
Waſſer zu Wein... vier Tage liegen unſere lieben 
Soldaten ſchon in den Schuͤtzengraͤben und kaͤmpfen 
. .. auch der fünfte Tag hat neu angefangen ... die 
gluͤhende Sonne brennt . .. fie müffen verſchmach— 


ten ... hilf du fie erquicken . . . (Dann wieder mit der 
vollen Kanne ganz ungeachtet nach rechts ab.) 
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Der Alte 
war jedoch wieder zuruͤckgekehrt, hatte ſeine Enkelin bedaͤchtig wieder 
vor die Tuͤr gezogen und weiſt auf das demolierte Dach 


O mein Gott ... mein Gott ... da drüben beim 
Gregor hat eine Kugel eben ins Dach eingefchlagen ... 


Das junge Maͤdchen 
haſtig 

Rein kommſt du ... du kommſt in die Stube, Groß— 
vater ... ganz egal... was alles noch weiter um: 
kommt . . . und der Hölle zum Freſſen wird ... es 
wird wohl ſchließlich fuͤr uns alle die Ruhe im 
Grabe werden ... aber wenn unſere lieben Soldaten 
ſchon den fünften Tag draußen in ihren Dreck— 
gräben liegen . . . und dürfen nicht erſt einmal den 
Kopf heben, wenn ſie nicht gleich der Tod im Genick 
packen ſoll . . . da werden wir's wohl in unferen 
dumpfigen Stubenloͤchern auch noch aushalten ... 
denk ich mir immer... GBeide ab.) 


Zwei Dorffrauen huſchen von links aus der Tiefe von den Feldern 
heran, jede zwei Koͤrbe Ruͤben ſchleppend. 


Der Bucklige g 
ruft ihnen zu 
Ihr habt euch wohl doch auf die Felder naus getraut 
. . und auf dem Schlachtacker Ruͤben geſtochen ... 


Die eine Dorffrau (Mutter Joſephas) 
Was denn... wir haben richtig das Zittern ... 
wie das draußen ausſieht . . . ſchrecklich ſieht's in 
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den Stoppeln und Maisfeldern aus ... ach du gnaͤ— 
diger Himmel ... tote Menſchen wie ausgeſaͤt ... 
tote Pferde mit zehntauſend Fliegen ... ſchwarze, 
kreiſchende Vogelſcharen oben in der Himmelshoͤh 
. . und unten über die Leichen her . . . und die 
Kugeln pfeifen ſchon wieder . . . Jede huſcht in ihre 
Huͤtte hinein. In der Huͤtte Joſephas hoͤrt man die Mutter ſofort 
lamentieren.) Jeſus, Jeſus ... da is ja das Mädel doch 
wieder fort . . . ich hab doch die Katze mit Stricken 
ans Bett gebunden . . . (Sie ſtärzt wieder heraus.) Aber 
das Menſch iſt richtig von Sinnen . . . (Sie rennt in 
die Felder nach rechts.) 


Unterdeſſen find von links auch aufgelöfte bosniſche Infanteriſten 

gekommen, die Gewehre rechts gefaßt, und ſtuͤrmen uͤber die Zaͤune 

weg haſtig rechts nach den Feldern. Und der Bucklige hat ſich ſofort 
ſcheu in die Huͤtte geſchlichen. 


Der fuͤhrende Unteroffizier 
Vorwaͤrts ... durch den Obſtgarten da ... in 
die Maisfelder hinaus... immer halb links . .. 
vorwärts marſch ... zur Verſtaͤrkung in die 
Schuͤtzengraͤben .. . im Mais ducken ... ducken 
im Mais 


Ein zweiter Unteroffizier 
mit neuen Leuten 
Immer halb links . . . Ihr wollt euch doch einander 
nicht in den Ruͤcken feuern ... Feld geben .. . nach 
links Feld geben... 
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Im nächſten Augenblicke kommt Joſephas Mutter, die Zwoͤlf— 
jährige am Arme transportierend, von rechts vorn zuruͤck. 


Du ſtellſt die Kanne hin ... das iſt jetzt das letzte— 
mal, daß ich dir das heiße .. . das wäre ein Geſchaͤft 
für Kinder . . . mitten in die Schlacht rennen ... in 
die Schuͤtzengraͤben .. . und im Feindfeuer Waſſer 
tragen... wo jetzt wieder der Kampf neu loskocht ... 
Die Zwoͤlfjaͤhrige 
ſich kindlich an die Mutter haͤngend 
Ach, Mutter .. . ich will vor dir niederknien ... 


Die Mutter 


Brauchſt nicht erſt niederknien ... du gehſt jetzt ins 
Haus . . . und verkriechſt dich ... 


Die Zmwölfjährige 
Ach, Mutter .. . ich trage doch gar nicht Waſſer ... 
Die Mutter 
Verruͤckt biſt du . . . was traͤgſt du denn ſonſt ... 
Die Zwoͤlfjaͤhrige 
verſucht ſich heftig von der Mutter loszumachen 
Wenn du mich nicht loslaͤßt .. . ich ſag dir's, Mut- 
ter ... (Sie ſtraͤubt ſich hart.) 
Die Mutter 


Ich werd doch mit dir noch fertig werden ... mit 
eiſernen Klammern werd ich dich halten ... 
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Die Zwoͤlfjaͤhrige 

halb weinend, halb ſelig 
Ach, Mutter ... in meiner Kanne trage ich doch 
himmliſchen Wein... den will ich tragen, wenn's 
zehnmal fo ſchwer iſt .. . du ſiehſt nicht die Blicke 
unſerer lieben Soldaten ... wenn fie aus meiner 
Kanne trinken .. . du fuͤhlſt nicht ihr Gluͤck ... und 
außerdem ... du vergißt doch den Vinzenz ... uns 
fer Vinzenz koͤnnte doch auch mit drunter fein... 


Die Mutter 
hart 
Schlimm genug, wenn ich ſchon den Sohn verlieren 
muͤßte . . . ich werd auch noch ein Ding von zwoͤlf 
Jahren verlieren ... (Sie ſieht jetzt den Dorfälteften von 
links vorn herankommen.) ſagen Sie's ihr, Herr Staroſte 
. . . wenn jetzt womöglich die Ruſſen noch einmal 
vordringen ... 


Der Dorfaͤlteſte 
iſt unterdeſſen herangekommen. Heftig 
Kind... Fine... ins Haus gehſt du ... marſch ... 


Die Mutter 
hat die Widerwillige in die Tur geſtoßen 
Immer rein in den Ziegenftall... und der wird feſte 
zugemacht ... (Sie ſpricht bei offener Tür heraus.) anders 
iſt das Menſch nicht zur Beſinnung zu bringen in 
der Gefahr ... man braucht doch nicht gerade in 


Aus dem großen Kriege 5 
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den Kugelregen hineinzurennen .. . (Sie erſcheint wieder. 
In dieſem Augenblicke reißt eine Kugel einen Schornſtein von einer 


Hütte herunter.) jawohl ... droͤhnt nur wieder ... auch 
die Haustür wird feſte zugeſchloſſen ... 


Der Dorfaͤlteſte 
unſchluͤſſig 
Kommt nur . .. der Pfarrer lieſt die Meſſe ... 
gehen wir zum heiligen Amt in die Kirche... 


Die Mutter 
zuruͤckrufend 


Und du . . bete auch in deinem Ziegenſtalle ... 


Der Dorfaͤlteſte 
waͤhrend ſie beide nach links abgehen 
Was ſoll man anders tun als beten ... wenn jetzt 
die Schlacht wieder neu aufkocht ... 


Waͤhrend ſie beide verſchwinden, ſtuͤrmen aufgeloͤſte oͤſterreichiſche 
Infanteriſten mit den Gewehren in der Hand von links, uͤber Zaͤune 
weg, haſtig uͤber die Straße i 


Ein Unteroffizier 
An den Weidengraͤben dort hinten liegen die Raͤu— 
ber... dort ſteigt Rauch auf... 


Ein anderer Unteroffizier 
5 ebenfalls im Vorſturm 
In die Maisfelder hineinducken und ſchwaͤrmen ... 
Alle verſchwinden nach rechts. 
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Waͤhrenddeſſen hatte die Zwoͤlfjaͤhrig edas Fenſter von innen ge⸗ 

öffnet, hatte die Kanne herausgeſtellt, war ſelber zum Fenſter heraus: 

geklettert, hatte das Fenſter ſorgfaͤltig zugezogen und war zum Brunnen 
gelaufen. Sie knixt wieder vor der Madonna und ſagt 


Oh du ſuͤße, ſelige Gottesmutter ... mache das 
Waſſer zu Wein... vier Tage liegen unſere lieben 
Soldaten in den Schüßengräben ... der fünfte Tag 
hat ſchon angefangen... fie muͤſſen verſchmachten ... 
hilf du ſie erquicken .. (Eilt mit der vollen Kanne nach rechts ab.) 


Von den Feldern zur Rechten hört man jetzt Kommandorufe und 
auch Schießen. Auch ferner Trommelwirbel und Tirilieren dazu. 


Der Bucklige 
iſt aus ſeiner Huͤtte getreten, ein Buch in der Hand vor ſich, aus dem 
er laut herausſchreit 


Verflucht find wir von Gotte mit duͤrrer Zeit... und 
mit Brandkorn ... die Raupen freſſen alles, was in 
Gärten und Weinbergen, auf Feigen: und Olbaͤumen 
waͤchſt. . . Peſtilenz iſt gekommen wie in Agypten .. 
unſere junge Mannſchaft tötet das Schwert ... 
unſere Pferde werden gefangen weggeführt... und 
der Geſtank toter Heerlager haucht die Peſt in unſere 
Naſe .. . und wir bekehren uns doch nicht . .. 

Der polniſche Jude, der Stelzfuß und zwei Gendarmen erſcheinen 


von links vorn verſtohlen, bleiben verborgen ſtehen und beobachten den 
Buckligen. 


Der polniſche Jude 
heimlich 
Halb ſind de heimiſchen Leite geflohen vor Hoͤllen— 
5³ 
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angſt ... die Armſeligkeiten auf'm Buckel ... aber 
de Verraͤter bleiben ſicherer in der eigenen Hitte 
wohnen ... 


Der Stelzfuß 


Haſt a gar Furcht vor dem tuͤck'ſchen RE 
Iſidor .. 


Der polniſche Jude 

Niſcht hab' ich Furcht .. . e Menſch, der immer in 
Furcht leben muß unter de Leite ... was kann der 
noch fir Furcht haben . . . Haß hat 'r fir de Quaͤler 

Haß hat 'r fir die Ruſſenhunde .. . und ihre 
Verraͤter ... da is der Ruthene . .. er ſpielt e hei⸗ 
ligen Mann ... draußen is er geweſen de Nacht 

hat's gemacht wie der Dachs im Dunkeln ... 
hat abgegeben den Wiſch fir e Ruſſenoberſt oder 
General ... Fluch der tick'ſchen Spinne ... was 
wollt 'r fir e Zeugnis, als das geſchrieben ſteht ... 
hier ſteht's geſchrieben mit Ruſſenſchrift ... ich 
halt's in Händen ... e Strohwiſch hat 'r auch immer 
im Giebel ſtecken ... greift 'n . . . den tick'ſchen Ru⸗ 
thenen .. . aber paßt auf... er is ne Schlange. 
er ftiht... 
Wie der Bucklige ploͤtzlich die Maͤnner ſtehen ſieht, flieht er beſin⸗ 
nungslos ins Haus. Aber die beiden Gendarmen ſind ihm ſofort 
mit den Revolvern in der Hand nachgelaufen. Sie bringen ihn ſchon 


im naͤchſten Augenblick unter widrigem Geheul heraus, ihn ſofort nach 
links abtransportierend 
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Waͤhrenddeſſen war die Zwoͤlfjaͤhrige nur geſchaͤftig und ſehr eilig 
an den Brunnen gelaufen, ſchnell die Kanne einlaufen laſſend und 
wieder in die Felder eilend. 

Der Stelzfuß pfeift dem gebundenen Ruthenen hoͤhniſch nach, 
waͤhrend er unſchluͤſſig nach vorn rechts weiter zoͤgert. 


Der polniſche Jude 
redet neben der Gruppe hergehend 
Niſcht haſte geahnt . . . haft gedacht, du haͤttſt's Ge— 
ſchaͤft mit'm Satan gemacht ... da waͤrſte ſicher 
. . . ich hab meinen Haß vom großen Gotte genom— 
men . .. der de Menſchenquaͤler, de Ruſſen, ver: 
flucht hat . . . jaͤhzornig bin ich gegen de grauſamen 
Knechter .. . erbittert bis auf e letzten Blutstropfen 
bin ich gegen de grauſamen Knechter . .. (Die ganze 
Gruppe nach links ab. Der Stelzfuß iſt nach rechts verſchwunden.) 
Man hoͤrt von ferne links eine kindliche Litanei, die allmaͤhlich naͤher 
herankommt. Es erſcheint eine duͤrftige Prozeſſion ſingend. Der 
Dorfpfarrer voran. Weiber, Greiſe, Kinder hinter ihm. Vor 
der Madonna ſtauen ſie ſich. Der Geſang ſchweigt. Der Pfarrer 
beginnt eine lateiniſche Weiſe zu pſalmodieren, auf die eine einzelne 
Knabenſtimme antwortet. Dann hebt er ſeinen Blick zum Himmel 
auf, waͤhrend auch die ſchlafenden, bosniſchen Soldaten am 


Straßenrande erwachen, ſich langſam aufrichten, aber voͤllig erſtarrt 
und ſchlaftrunken auf die Betergruppe hinſtarren. 


Der Pfarrer 
redet 
Siehe... Er iſt es, der die Berge macht ... den 
Wind ſchaffet . . . und zeiget dem Menſchen, daß 
er aus Ackererde gemacht iſt wie die armſeligſte 
Wurzel... Gott macht die Morgenroͤte .. . Gott 
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macht die Finſternis . . . Gott macht das Erdbeben, 
das tauſend Menſchen verſchuͤttet ... Gott tritt ein— 
her auf den Höhen der Erde .. . Er allein heißt 
Herr . .. Er allein heißt Gott Zebaoth . .. 


Ein entwaffneter, ruſſiſcher Soldat, 
ſchmutzig und ohne Kopfbedeckung, mit zerfetzter Uniform und nur 
einem Stiefel kommt ſchreiend angeſtuͤrmt. Er blutet. Taumelnd vor 

ſich hinſtierend 

Funkelroſe .. . Funkelroſe .. . Funkelroſe ... aah 

.. derrr Gott... derrr Gott ... derrr Gott... 
hat mich Balken durchs Hirn geſtoßen ... (Er pfeift 
unſinnig, bricht zuſammen und ſagt ſtier vor ſich hin) derrr Gott 
der Schlachten ... derrr Gott der Schlachten ... 
Herrrrrliches ... (Er fällt aufs Geſicht und iſt tot.) 
Die bosniſchen Soldaten ſind ſofort aufgeſprungen, haben jach ihre 

Gewehre ergriffen und blicken geſpannt auf die Felder. 
Vier ruſſiſche Infanteriſten ſtuͤrmen von den Feldern rechts und 
aus der Tiefe kommend vor. 


Die Beter 


ſtrecken jaͤh erſchreckt die Arme nach dem Gnadenbilde und haben 
laut zu flehen begonnen 


O du heilige Gottesmutter .. . o du heilige Got— 
tesmutter ... ſchuͤtze uns ... ſchuͤtze uns ... 


Die bosniſchen Soldaten haben unterdeſſen ſchon die Gewehre an 
die Schultern geriſſen und die heranſtuͤrmenden Ruſſen niedergeſchoſſen. 
Sie ſtuͤrmen ſelber rechts in die Felder, waͤhrend in allen Betern 
ſcheues Entſetzen entſtanden iſt, der Laͤrm in der Ferne waͤchſt und 
eine Panik die Dorfleute ſamt dem Geiſtlichen nach links fortreißt. 
Das Dorf liegt jetzt ganz leer. Laͤr mund Rufen, Gewehrknattern, 
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Kanonenſchlaͤge, Trommeln, Tirilieren, Kommandopfiffe. 
Von den Maisfeldern her bringt ein halbwuͤchſiger, armſeliger, aber 
Eräftiger Dorfjunge die kleine Zwoͤlfjaͤhrige behutſam herangeführt. 
Die Zwoͤlfjaͤhrige muͤht ſich hinkend. Sie ſieht ziemlich bleich aus, 
Der Junge 
Immer behutſam . . . ſtuͤtz dich nur richtig auf mei— 
nen Arm . . . ich werd dich ſchon halten ... (Sie 
kommen immer näher.) halt dich nur ... ach ... halt dich 
nur . . . das iſt ja gar nicht jo gefaͤhrlich ... da ... 
da draußen geht's aber zu ... einen Sturm machen 
unſere Soldaten ... ſieh nur... wie die Schlacht 
tobt .. . o Gott . .. wieviel geſattelte Pferdel bloß 
dort über die Acker wetzen ... du magſt's wohl gar 
nicht mehr ſehen ... manche Pferdel bleiben trotz 
des Getuͤmmels im Maisfelde mitten ſtehen ... 
und fnappern ruhig die Ahren ab. . . ach ... du 
. . . du wirſt mir zu ſchwer ... 


Die Zwoͤlfjaͤhrige 
Ich geb mir doch Mühe, Joſeph ... da red doch 
nicht .. . jeder Lufthauch tut mir weh... 
Der Junge 
fuͤhrt ſie immer naͤher 
Nu aber ... dein Fuß blutet aber gehörig ... es 
tut dir wohl doch furchtbar weh . .. 


Die Zwoͤlfjaͤhrige 
Nein nein... das wär gar nicht fo ſchlimm weiter ... 
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Der Junge | 
Immer tapfer ... immer tapfer, Fine ... noch bis 
zur Hütte... 
Die Zwoͤlfjaͤhrige 
lacht 
Führe mich nur vollends in die Hütte nein... daß 
ich nicht vorher noch auf den Boden hinſchlage ... 


es wirrt mir namlich ſcheußlich vor den Augen rum... 
(Sie ſind bis an die Tuͤr ihrer Huͤtte gekommen.) 


Der Junge 
will die Tuͤr aufklinken 
Die Tür iſt ja zu... 
Die Zmölfjährige 

Hahahaha . .. richtig ... die Mutter hatte mich doch 
in den Ziegenſtall eingeſchloſſen ... da bin ich 
durchs Fenſter herausgeklettert ... hahahaha ... 
manchmal hat ſie mich ſchon an die Bettſtatt an— 
gebunden .. . aber ich hab den Strick durchgebiſſen 
. . . huuuh . .. du mußt mich behutſam beruͤhren 
. . ſo toll halte ich's nicht aus ... da .. . auf die 
Stufe an der heiligen Gottesmutter kannſt du mich 
ja führen, wenn die Hütte zu iſt ... 


Der Junge 
fuhrt ſie 
Na ja... hier bleib ſitzen ... (Er bemüht ſich ſofort um fie.) 
und ich verbind dir's ... Jeſus, Jeſus ... da reiß 
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ich mir aber doch gleich ein Stuͤck vom Hemde los 
.. ſtille .. . ſtille mußt du halten ... wenn's auch 
Weh tut 
Die Zwoͤlfjaͤhrige 
vor ſich hin 
Die Gewehrkugeln find blind . .. keine kann ſehen, 
wen fie treffen ſoll . . . nicht, Joſeph ... 


Der Junge 

beim Verbinden 
Nu freilich .. . ach . . . da biſt du noch gut weg— 
gekommen ... wenn man's denkt ... wie bloß die 
Felder mit Toten beſaͤt find... als wie mit Blaͤt— 
tern vom Herbſte ... ich hab die Augen einfach zu— 
gemacht . . . ich konnt's gar nicht ſehen ... 


Die Zwoͤlfjaͤhrige 
Du biſt aber weich gebacken .. . ich hab das Unheil 
gar nicht groß gemerkt weiter ... weil alles zu 
eilig war... 

Der Junge 

Aber ein Unſinn war's doch, daß du deiner Mutter 
nicht folgteſt ... fein Wunder, wenn dich ſchließlich 
die Kugel traf... 

Die Zwoͤlfjaͤhrige 
Nee, Joſeph . . . du biſt ein Schaf ... hahahaha . .. 
ich bin richtig .. . betrunken bin ich .. . ſelig bin ich 
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. . tanzen koͤnnt ich ... hahahaha . .. ich trug doch 
das Gluͤck in meiner Kanne ... das mußt ich tragen, 
wenn's zehnmal fo ſchwer war ... 


Der Junge 
wie ſie ſich mit ausgebreiteten Armen erheben will 
Sei nicht verdreht, Fine ... wie ſoll denn das viele 
Blut ſtille werden, wenn du nicht richtig ſitzen 
bleibſt ... 
Die Zwoͤlfjaͤhrige 

Au weh. . . au weh .. . hahahaha ... ganz betrun— 
ken bin ich .. . es tanzt alles mit mir . . . und mein 
Herze ſchlaͤgt grade, als wenn es ſchon wieder 
Fruͤhling waͤr ... (Sie hat ſich mit geſchloſſenen Augen angelehnt.) 


Der Junge 
Haͤtt's mich doch lieber verwunden koͤnnen, als dich 
. . . wo du nur ein Mädel biſt ... 

Die Zwoͤlfjaͤhrige 
ganz verloren 

Die Schlacht raſt und tobt... hahahaha ... und 
alle Leute find doch irgendwo fortgelaufen ... auch 
der Pfarrer und der Staroſte ſind doch irgendwo 
fortgelaufen ... 

Der Junge 
Nu, du kannſt jedenfalls jetzt unmoͤglich fortlaufen, 
Hine 
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Die Zwoͤlfjahrige 
Auch meine Mutter iſt doch irgendwo fortgelaufen 
. .. warum kommt denn die Mutter nicht ... (Sie 
will ſich ploͤtzlich an den Jungen hängen, der fie auch hält und aufhebt.) 
Fuͤhr mich raſch ins Bette... trag mich raſch ins 
Bette, Joſeph . . . (Sie iſt ohnmächtig umgeſunken.) 


Der Junge 
muͤht ſich 

Fine .. . erwache doch . .. (Er muͤht ſich, fie in die Arme 
zu nehmen. Dabei laͤßt er ſie doch, als wenn er ſie ploͤtzlich immer 
ſcheuer anſtaunte, behutſam auf den Boden gleiten.) 3 oſepha sus 
nein... wie ſiehſt du denn aus... du haft ja 
einen goldenen Schein um deine braunen Haare 
ſchweben .. 


Die Zmwölfjährige 
mit geſchloſſenen Augen in Ohnmacht lachend 
Das iſt nicht wahr . .. 


Der Junge 
Ich ſag dir's .. . ich fürchte mich... wie manch: 
mal ein Regenbogen in der Luft uͤberm Bachwaſſer 
ſteht .. . ich ſeh's ganz deutlich ... 


Die Zwoͤlfjaͤhrige 
wieder wie vorher, noch mit geſchloſſenen Augen 
Ach ... ich tanze noch immer... nein nein... wo 
ſollte denn der goldene Schein uͤberhaupt her ſein 
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. . ich bin doch kein Bachwaſſer ... gib mir doch 
einen Spiegel ... 


Der Junge 

greift in die Taſche 
Da . .. die kleine Scherbe ... ich hab ſie zufällig 
aufgeleſen ... 


Die Zwoͤlfjaͤhrige 
oͤffnet die Augen und guckt neugierig in die Spiegelſcherbe 
Nein du ... das iſt gemein... du beſchwindelſt ja 
ein zerſchoſſenes Rebhuhn einfach ... ich ſehe gar 
nichts ... 
Der Junge 

Fine .. . ich fürchte mich ordentlich ... weil ich's 
immer deutlicher vor mir ſehe ... als müßte ich 
vor dir niederknien ... a 


Die Zwoͤlfjahrige 
Du biſt richtig verruͤckt .. . einen goldenen Schein 
koͤnnteſt du genau um meine hudligen Haare ſchwe— 
ben ſehen ... 

Der Junge 

Genau wie um die heilige Gottesjungfrau ... 

Die Zwoͤlfjaͤhrige 

waͤhrend der Schlachtlaͤrm ſich wieder ſteigert 

Hahahaha .. . ich hab mir ja vier Tage nicht mehr 
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die Haare gemacht . .. weil ich immerfort bloß mit 
der Kanne zwiſchen Schuͤtzengraben und Brunnen 
hin und her lief ... (Sie vergeht wieder.) 


Der bettelhafte Alte 
eilt in Hut und Mantel zu ſeiner Huͤtte heraus 

O du himmliſcher Vater ... o du himmliſcher 
Vater. 

Das junge Maͤdchen 
mit Kopftuͤchel und zum Weggang fertig. Ihn vor ſich herſtoßend. 
Mit der anderen Hand ihren Packen hinter ſich drein ziehend, den ſie 

ſich auf den Ruͤcken ſchwingt 

Immer vorwaͤrts ... vorwärts, Großvater ... hier 
bleiben wir nicht mehr . .. was wird's denn fein 
ſchließlich . . . du hoͤrſt's ja, wie's wieder neu los— 
geht... wie lange wird's denn dauern, haben 
wir die Ruſſen auch noch auf dem Halſe wie die 
Leute im Nachbardorfe ... fort fort fort fort... 
(Den Alten vor ſich herſtoßend, nach links ab.) 


Der Stelzfuß 


kommt aus dem Schlachtgetuͤmmel eilig von rechts angelaufen 
Fort nur... wer kann's denn wiſſen, wer huͤben 
oder drüben noch vertrieben wird... 


Der Junge 
horcht, blickt jach in die Richtung des neuen Laͤr mes und ſagt ploͤtzlich, 
indem er die Zwoͤlfjaͤhrige in feine Arme rafft 
In der Not gibt Gott Arme und Beine fuͤnfmal 


jo ſtark . . . ich trag dich, Joſepha ... 
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Der Stelzfuß 
Ohnmaͤchtig iſt fie... laß mich mit angreifen... 
raſch raſch . . . ehe die Ruſſenhunde wieder naͤher— 
kommen ... fort mit dem Maͤdel . . . nein ... wie 
die ausſieht ... (Sie tragen fie beide nach links zu.) eine 
Heilige kann nicht ſchoͤner laͤcheln ... aber die iſt 
nicht tot ... die ift mehr wie lebendig ... die kann, 


wenn die will, das Haͤrteſte tragen ... (Während fie 
mit ihr nach links verſchwinden, ſtuͤrmen neue, aufgeloͤſte, bosniſche 
Infanteriſten von links uͤber die Zaͤune weg und uͤber die Straße.) 


Der fuͤhrende Offizier 
ruft 
Durch die Maisfelder ... zur Verſtaͤrkung ... 
marſch marſch . . . in der Richtung über die krum— 
men Weiden .. . (Es ſtroͤmen immer neue Truppen nach.) 


Die Ruſſen muͤſſen geworfen werden ... Man hort 
Trommeln und Tirilieren und Lärm des neuen Angriffs.) 


Der Vorhang fällt. 
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Perf eon e 


Ein Dragoner 

Ein Artillerieleutnant 

Eine Schweſter 

Ein Arzt 

Traͤger 

Eine andere Schweſter 

Ein anderer Arzt 

Eine ferne, monotone Stimme 
Singende Stimmen 
Ohnmaͤchtige und tote Soldaten 


Eine weite Nachtebene vor Luͤttich 


Ein einfames weites Nachtfeld. Auch ein Stuͤck Landſtraße mit 
Boͤſchung und Graben, die von links vorn quer vorbeilaͤuft und 
einen leichten Bogen rechts nach der Tiefe macht. Man ſieht vorn 
einige Soldaten ſcheinbar wie tot liegen. Die Ebene weit. Hoher 
Sternenhimmel. Am rechten Horizonte Feuerſchein. Eine zerbrochene 
Lafette ſteht halb im Graben. Aus der Ferne ruft eine Stimme, 
ganz monoton mit Abſaͤtzen immer dieſelben Worte heruͤber. 


e Szene 


Die Stimme 
klingt eindringlich und irr 
Herr ... General... Herr... General... Herr... 
General... Herr... General... 
Man ſieht in der Tiefe eine Schweſter mit einer Laterne über die 


Ebene Schritt um Schritt und wie ſuchend ſchreiten. Von der rechten 
Seite kommen Träger mit einer leeren Bahre. 


Der eine Traͤger 


Gottes Himmel .. . es iſt Totenruhe überall... 
es ſind alles nur Tote ... 


Ein Arzt 
kommt aus der Tiefe, ſpringt uͤber den Graben bis auf die Chauſſee 
und ſagt 
Nein, nein .. . es find auch viele Verwundete 
darunter, die noch nicht aus ihrer Ohnmacht er— 
wacht find... 


Aus dem großen Kriege 6 
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Einer der Traͤger 
Gott ſei Dank, Herr Doktor, daß es eine ſo warme 
Nacht iſt . . . obgleich die Sterne wie Diamanten 
ſcheinen ... 


Die Stimme 
ruft von neuem monoton 
Herr... General ... Herr... General... 


Der Arzt 
Der Mann ſchreit immerfort dasſelbe ... der Feuer: 
ſchein von Luͤttich läßt ihn nicht zur Ruhe kommen. 


Die Stimme 
Herr . . . General... drei Forts brennen, Herr Ge: 
neral . .. drei Forts brennen, Herr General ... 


Einer der Träger 
waͤhrend ſie mit der Tragbahre dem Arzt in die Tiefe der Ebene hinein 
folgen f 
Die Stimme muß ganz in der Ferne fein... man 
hört dieſe Nacht alles . . . man hört auch von ir— 
gendwo ununterbrochen Pferdegetrappel ... und 
der Marſchſchritt von Kolonnen hallt heruͤber ... 


Der Arzt 


waͤhrend ſie in der Tiefe verſchwinden 


Und die Stille ſchreit ... 
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— 


e zen e 
Die Stimme 
Herrrrr.. Gene . raaal .. . Herrrrr. Gene 
gal 


Ein Dragoner 
der in der Naͤhe der Lafette gelegen, bemuͤht ſich ploͤtzlich, ſich zu erheben 
Halt... Halt... Halt... raſender Gaul ... wahn— 
ſinniger Gaul .. . wahnfinniger Gaul . . . Sporen 
kriegſt du, wahnſinniger Gaul . . . (Er ſinkt wieder hin.) 


e Szene 


Ein Artillerieleutnant 
erhebt ſeinen Kopf und regt ſich 
Kamerad .. . Kamerad ... lebſt du noch, Kamerad 
. . .es war doch eine Stimme hier . . . in der Nähe 
. . . eine Menſchenſtimme .. . es ſchrie doch einer 
immerfort: Wahnſinniger Gaul . .. hahahaha . .. 
immerfort dasſelbe ... du... als wenn dein Pferd 
gleich wie eine Moͤrſerkugel in das Schlachtgetoͤſe 
.. hinein . .. in das Schlachtgetoͤſe ... hinein... 
wohin denn ſonſt .. . wer iſt es denn, der hier 
ſtoͤhnt .. . wohin denn ſonſt . . . brennende Stadt 
... daaaa . . fliegt ein Pulvermagazin in die Luft 
. . und wir hier muͤſſen ſchlafen . .. muͤſſen 
ſchlafen . . . muͤſſen ſchlafen hier ... (Er liegt wieder 


ruhig.) 
6 * 
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Die Stimme 


Herr... General ... Herr... General ... vier 
Forts brennen, Herr General... 


Der Artillerieleutnant 
ruft 
Vier Forts brennen, Herr General... Er fährt wieder 
auf.) ja... dort brennen vier Forts ... Kamerad 
. . . Kamerad .. lebſt du noch, Kamerad ... er- 
wache doch ... daß du es auch ſiehſt ... kennſt du 
die Stadt ... bift du wieder in Ohnmacht geſunken 
. . gib dir doch Mühe... halte dich an die Rad— 
ſpeichen . . . daß du nicht wieder zuruͤckſinkſt . .. 


Der Dragoner 

in ſeiner Naͤhe regt ſich 
Ich halte mich ſchon . . . an die Radſpeichen ... oder 
was es fein mag .. kannſt du mir nicht deine 
Hand reichen . . . und mir helfen ... weil ich ſonſt 
in den Taumel und das gellende Schweigen gleich 
wieder einſinke . . . ich kann meine Glieder noch 
immer nicht finden .. . und weiß noch immer nicht, 
wo meine Beine und meine Haͤnde eigentlich 
Degen.“ 3 


Der Urtillerieleutnant 


Ja, ja .. . ach . . . das ift nur, weil du auch wie 
ein Stein geſchlafen haft ... nach dieſem tollen 
Tage... verſuche es nur . . . ich werde mich ſchon 
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noch vollends aufrichten ... da . . . und dir die 
Hand ſchon noch reichen ... du ſchrieſt ... hahahaha 
. . . wahnſinniger Gaul . . ſiehſt du ... jetzt habe 
ich mich ganz erhoben und ſitze richtig wieder am 
Straßenrande .. . wahnſinniger Gaul. .. hahahaha 
. . und ſetze mich noch vollends auf die Lafette 
hier . . . du traͤumteſt wohl noch . . . du traͤumteſt 
wohl noch die tolle Attacke, die ihr Dragoner mach— 
tet . . . du traͤumteſt wohl noch euern ſinnverwirr— 
ten Reiterangriff ... hahahaha ... da . . . ſitze ich 
endlich oben... 


Die Stimme 
Herr ... General... Herr... General 


Der Artillerieleutnant 
Wenn ich nicht ſaͤhe, daß meine Uniform ganz zer— 
fetzt iſt .. . koͤnnte ich denken (Er blickt in den Sternen⸗ 
himmel) ich ſaͤße einſam in der Heide... und der 
ganze Sternenhimmel brauſte durch mich durch wie 
eine Flut . . . du biſt fo ſtumm . .. biſt du noch 
wach, Kamerad . .. 


Der Dragoner 
Wach . .. wach . . . bin ich noch .. . wach bin ich 
noch ... weiß nicht . . . ich muß verwundet fein... 
du mußt auch verwundet fein... 
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Der Artillerieleutnant 


Vielleicht bin ich auch verwundet ... da . . . iſt 
vertrocknetes Blut an meinem Hemde ... meine 
Uniform iſt halb heruntergefegt . . . auch im Ge: 
licht fühle ich etwas Hartes ... 


Der Dragoner 
Wenn nur einer von uns ein Streichholz hier 
hätte... 
Der Artillerieleutnant 


Das alles iſt noch immer parat . .. (Er hat eine Streich: 
holzſchachtel aus der Taſche gekramt und reicht ſie ihm.) 


Der Dragoner 
Da ... rauch dir auch eine Zigarette an... hier 
ARE iſt Feuer ... (Ein Schein des Streichholzbrandes in 
beider Geſicht) hahahaha ... dir hat Malchus gar 
dein Ohr abgeſchlagen . . . und ich kann mich nicht 
mehr in der Hüfte bewegen .. . rauchen tut wohl 
. . . Kamerad . .. hoͤrſt du . .. dort druͤben ... ſiehſt 
du .. . ein ganzes Rudel geſattelter Pferde ... dort 
. . fegt es hin ... dort ſteht eg... wiehert 
Man hoͤrt auch fernes Donnern. 


Der Artillerieleutnant 
leidenſchaftlich rauchend 
Ja .. . nun ſitzen wir beide wie in der Daͤmmer— 
ſtunde nach einer Taſſe Tee .. . und rauchen ... 
und rauchen ... 
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Der Dragoner 


Und wiſſen nicht, wer wir find... wo find wir 
denn eigentlich .. . das iſt wohl das Schlachtfeld 
. . . und über uns die Sterne ... weißt du, Ka⸗ 


merad . .. ich raſe noch immer fort . . . auf einem 
wahnſinnigen Gaule ... raſe . . . (Ausbrechend) ha... 
vorwärts... vorwärts... kuͤhn ... todbringend ... 
ſelber ſterbend ... todbringend .. . ſelber ſterbend . .. 


Der Artillerieleutnant 
rutſcht von ſeiner Lafette herunter, ohne ſich halten zu koͤnnen 
Was denn ... warum ſchreiſt du denn ſo ... warum 
raſt du denn ſo ... da . .. erſchrickſt mich . . . ſitze 
ich wieder feſt auf der Erde .. . Kamerad . .. wachſt 
du noch .. . gib dir doch Mühe... Kamerad . .. 
Kamerad . .. ſchlag die Augen auf... dort... das 
Rudel Pferde ... ſie wiehern wieder ... die find 
auch noch immer kampfkuͤhn .. . die wollen auch 
noch vorwaͤrts ... unaufhaltſam .. . unauf— 
haltſam vorwaͤrts .. . ſchwinge dich aufs Pferd... 
Kamerad . . . reite gegen die Feinde ... die Stadt 
der Feinde brennt lichterloh . . . morgen ziehen wir 
als Sieger ein . . . wachſt du noch . . . er iſt tot... 
ja... (Er ruft ploͤtzlich ſehr ſanft.) Schweſter ... Schweſter ... 


Die Schweſter kommt mit der Laterne ſuchend naͤher. Hinter ihr 
der Arzt. 
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Birte 8 
Die Stimme 


Herr General... Luͤttich brennt . . . Herr... Ges 
neral... Lüttich brennt... 


Die Schweſter 
Hier rief doch einer nach Hilfe ... 


Der Arzt 
Iſt es erſt Mitternacht . .. die Uhr der Kathedrale 
ſchlaͤgt noch mitten aus dem Feuerwirbel ihre zwoͤlf 
Schläge heruͤber ... 


Die Schweſter 
Die Nachtluft ſteht richtig ſtill, wie der Atem im 
. 
Der Arzt 
Ja . . . hier rief doch einer nach Hilfe... 


Die Schweſter 
Es iſt alles wieder ſtill geworden .. viele tote 
Seelen ſind hier ausgeſaͤt ... 


Der Arzt 
Der Delirant da druͤben ruft noch immer uͤber die 
Nachtebene in die fernen Feuer ... als wenn fein 
General nahe wäre... 
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Die Schweſter 
Viele find hier tot, die noch leben... 


Der Arzt 
Die Schlacht iſt vorwaͤrtsgegangen wie eine Pflug— 
ſchar ... fein Aufhalten .. . die Nacht iſt noch kein 
Stillſtand für die Kolonnen ... die kaͤmpfen ... bis 
ſie die Stadt haben ... und die, die rings ſchon 
ſchlafen, traͤumen noch immer vom Vorwaͤrts— 
gehen... 


n Szene 
Der Artillerieleutnant 
iſt wieder erwacht, verſucht ſich zu erheben 
Schweſter ... heben Sie mich freundlich in die 
Höhe... ich möchte mich gern auf die Lafette ſetzen 
. . ich bin hier, ich weiß nicht wie, in die Heide ge— 
fallen ... 
Die Schweſter 
Trinken Sie erſt einen Schluck... 


Der Artillerieleutnant 
Nein, nein ... eben gab mir ein Kamerad eine 
Zigarette... daß fie ja nicht ins Stroh fällt... 
in dieſer furchtbar ſchwuͤlen Nacht... und die ganze 
Welt womöglich noch anzuͤndet ... hahahaha ... 
dort drüben brennt es ſchon genug ... nicht ... 
Schweſter ... und Sie... Sie find der Arzt... 
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Der Arzt 
Eine Zigarette wollen Sie .. . hier iſt eine Ziga— 
rette. 
Die Schweſter 
Aber trinken Sie trotzdem erſt einen Schluck . .. es 
wird Sie erquicken ... 


Der Artillerieleutnant 

trinkt, dann ſetzt er einen Augenblick ab 
Nicht . . . ich ſauge ordentlich ... wie Pferde 
ſaugen ... hahaha ... her damit... mehr... 
(Er trinkt wieder und ſetzt wieder ab.) ja 44 ich ſauge 
richtig wie Pferde ſaugen ... fort damit... naͤm⸗ 
lich . . . ich träume immer halb . . . und halb wache 
ich . . . da liegt auch einer, der lachte eben noch 
mit mir . . . und rauchte noch ganz behaglich mit 
mir .. . aber jetzt ift er ſtill geworden ... ganz ſtill 
geworden . .. ja . . . und wenn ich wieder träume, 
muß ich immerfort lachen ... da träume ich immer: 
fort, daß mir Malchus das Ohr abſchlaͤgt . .. | 


Der Arzt 
Wir werden Sie nur erft ein wenig verbinden... 


Der Artillerieleutnant 
J . . . nein nein ... dieſe Bandage wuͤrde 
mich jetzt nur ſtoͤren .. . das Blut iſt auch völlig 
ausgetrocknet .. . und außerdem träume ich immer, 
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daß wir unaufhaltſam vorwaͤrtsſtuͤrmen . .. gar nicht 
aufzuhalten find... vier Forts find doch laͤngſt 
eingeſchoſſen . . . unaufhaltſam ſtuͤrmen wir vor— 
waͤrts . . . wir fürchten Gott . .. ſonſt nichts... 
ſtuͤrmen nur vorwärts... und ruhen nicht eher ... 
Stadt um Stadt ... Stadt um Stadt... da brennt 
Luͤttich lichterloh ... 


Der Arzt 
Ja natürlich, Herr Leutnant ... 


Der Artillerieleutnant 
Hahahaha ... da brennt Luͤttich lichterloh ... 


Ein anderer liegender Soldat 
richtet ſich halb auf 
Morgen ziehen wir hinein nach Luͤttich ... 


Ein anderer liegender Soldat 
erhebt ſich 
Die Feindſtaͤdte muͤſſen Schutt und Aſche werden 
.. . die haͤmiſchen Neider muͤſſen vernichtet wer: 
Ben... 


Der Arzt 
Raͤtſelhafte Nacht . . . raͤtſelhaft dieſes Totenfeld ... 
die Toten find nicht tot .. . und die Lebenden nicht 
lebendig ... 
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Die Schweſter 
Und die Sterbenden erwachen noch einmal, tun 
noch einmal groß die Augen auf und ſagen es laut 
. am Horizonte leuchtet der Sieg ... 


Bis ch ke ©. en 


Der Artillerieleutnant 
erwacht wieder 


Schweſter ... Schweſter ... 
Sie haben den Offizier leicht verbunden. 


Der Arzt 
Hoffentlich kommen die Träger bald... 


Der Artillerieleutnant 
lachend 


Nächte werden noch viele über die Erde gehen... 
ja . . . Tage werden noch viele über die Erde gehen 
er done 
Eine einzelne, zitternde Stimme erhebt ſich und beginnt in der 
Ferne zu ſingen 
„Deutschland, Deutschland 
„über alles... 


Die Schweſter 
Rätſelhaft ... diefe einſame Stimme ... 
Der Arzt 


Sie macht mich beben ... Leid und Gluͤck in 
einem... 
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Eine nähere Stimme verſucht jetzt ebenſo taftend nachzuſingen 
„Über alles in der Welt. 


Die fernere Stimme miſcht ſich zitternd darein 


„Wenn es stets 


„zu Schutz und Trutze ... (Der Gefang ift 
wieder abgebrochen.) 


Die Stimme eines Erwachenden ruft auf 
Bruͤderlich .. . ja ja... bruͤderlich ... 


Eine andere, ebenſo erwachende Stimme 
Bruͤderlich ... freilich . . . bruͤderlich ... 


Es iſt wieder Totenruhe geworden. Ein Donnergetoͤſe eines er: 

plodierenden Pulvermagazins in der Ferne, ſo daß die Nacht ploͤtzlich 

davon heller wird. Man ſieht, wie ſich jetzt auf dem weiten Nachtfelde 
mehr Schattenbilder der Schlafenden erheben. 


Der Artillerieleutnant 
Hahahaha ... da . .. da . . . es iſt keine Viſion ... 
nein nein .. . es iſt wirklich keine Viſion ... der 
ganze weite Acker beginnt wie ein Graͤbergarten 
in der Allerſeelennacht zu leuchten ... die toten 
Soldaten alle erwachen wie aufrechte Flammen ... 
(Ploͤtzlich auch von der Sangluſt ergriffen) 
„Wenn es stets 


„zu Schutz und Trutze 
„brüderlich zusammenhält ... 


Während nun immer mehr Schattenbilder gegen das Licht der 
Ferne ſich erheben, ſtehend, gebeugt, in Gruppen, halb liegend auch, 
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oder nur mit dem Kopf muͤhſam erhoben, und ihre Stimmen ſo von 
allen Seiten und Fernen ſich zumiſchen 


„Von der Maas bis an die Memel, 
„Von der Etsch bis an den Belt... 
Die Stimmen des ganzen Schlachtfeldes ſcheinen jetzt zum mächtigen 
Chore zu ſchwellen 
„Deutschland, Deutschland 
„über alles, 
„über alles in der Welt... 


bis die Schattenbilder ganz ſanft nacheinander wieder einſinken, 
und der Geſang verebbt und ſchließlich ſtockt. 


Sie bent e 
Unterdeſſen find Träger gekommen, und man bettet den Artillerie- 
leutnant auf die Trage 
Der Artillerieleutnant 


Nächte werden noch viele über die Erde gehen... 
glauben Sie es mir, Herr Doktor ... 


Der Arzt 
beruhigend 


Gewiß werden noch viele Naͤchte uͤber die Erde 
gehen... 


Der Artillerieleutnant 
Auch Tage werden noch ſehr viele uͤber die Erde 
gehen .. . heute ſchon wird ein neuer Morgen auf— 
wachen ... wird die Sonne ſchon wieder am Hori— 
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zonte aufblitzen . . . jawohl . . . nämlich... . (Geheim— 
nisvoll wichtig) die blutgetraͤnkte Nachterde dampft nur 
einſtweilen wie ein furchtbarer Fruͤhlingsacker ... 
(Man trägt nun den Artillerieleutnant, vom Arzte begleitet, fort. 


Waͤhrend die Schweſter ſich ſofort einem anderen Verwundeten 
zubeugt und hantiert.) 


Eine einzelne, zitternde Stimme hat ſich unterdeſſen in der Ferne 
neu erhoben und ſingt einſam 
„Zinigkeit und Recht und Freiheit 
„für das deutsche Vaterland ... 
„Dafür laßt uns 
„leben, sterben 
„brüderlich mit Herz und Hand 
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Während des Geſanges Vorhang. 


Nerf 


Ein junger Meßner 

Eine alte Bettlerin 

Ein alter Bettler 

Biſchof und Geiſtliche 

Eine vornehme, maͤdchenhafte Frau 
Ein junges Weib 

Ein alter, grauhaͤuptiger Kruͤppel 
Ein altes Weib 

Ein deutſcher Hauptmann 

Ein juͤngerer deutſcher Offizier 
Ein anderer juͤngerer deutſcher Offizier 
Meldende Grenadiere 

Der deutſche Landwehrmann 
Die Gottesmutter 


— — 


— 


Bettelleute, Janhagel, allerlei Stadtmen— 

ſchen, Nonnenchor, Chorkinder, deutſche Sol— 

daten, Landwehrleute, ſingende Marſch— 
kolonne 


In einer Kathedrale in Belgien 


Inneres einer mächtigen Kathedrale. Morgenſtrahlen fallen durch die 
bunten Kirchenfenſter auf die Steinflieſen. 


erte Szene 
Der junge Meßner hat ſoeben die linke Seitentuͤr in der Tiefe auf⸗ 
geſchloſſen. Geht zur Haupttuͤr links. Schließt ſie ebenfalls auf und 
ſchreitet dann mit dem großen Schluͤſſelbunde in der Hand mitten 
durch die Kirche gegen den Hochaltar rechts. 


Eine alte Bettlerin 
tut behutſam die eine Seitentuͤr auf und humpelt am Stabe herein. 
Sie ſagt zum Meßner hin 


Gelobt ſei Gott Vater . . . Gott Sohn ... und Gott 


heiliger Geiſt . . . ie kramt, an einer hinteren Kniebank an: 
gekommen, haſtig in der Taſche und holt ihren Roſenkranz heraus.) 


mein Gott .. . o mein Gott . . . (Sie beginnt den Roſen⸗ 
franz zu beten.) D Chriſt am Kreuze ... (Der Meßner iſt 
in der Sakriſtei verſchwunden.) o du Taube des Lichts ... 
o du Taube des Friedens . .. heute iſt draußen 
kein Morgenfrieden ... hier drinne allein iſt noch 
Morgenfrieden ... fie zittern ... die Leute in der 
Stadt zittern ... (Sie betet wieder.) Wut reden fie... 
Haß ſchreien fie... o du, der du am Kreuze 
hingſt ... für jeden Mordbrenner ... ja... für 
jeden Mordbrenner . .. Blut aus Händen und 
Süßen... Blut aus der Seite, drein dich fo ein 
verfluchter Kriegsknecht auch noch mit dem Spieße 
geſtochen hatte ... draußen in den Straßen 
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rennt ein Ameiſenſchwarm .. . alles tollte ... alle 
Spelunken waren voll von Gelaͤrm ... Wut reden 
lie... Haß ſchreien fie hinaus... Sie betet wieder.) 
hier iſt's wie ein ſtilles Grab... Sonne fällt in 
das ſtille Grab . . . ja .. . wie ein Sonnengrab ... 
Himmelsruhe drin . . . himmliſches Licht bloß... 
o Herr Jeſus Chrift... | 


Zweite S 


Der Meßner kommt wieder, ein brennendes Wachslicht an einer Stange. 
Er zündet am Hochaltar die Kerzen. Die Turmuhr ſchlaͤgt ein paar 
Schläge dumpf und einſam. 


Die alte Bettlerin 
humpelt zu ihm hin 
Gelobt ſei Gott Vater ... Gott Sohn ... und Gott 
heiliger Geiſt ... 
Der Meßner 
waͤhrend ſeines Tuns 
Gelobt ſei der Herr... Er zoͤgert und horcht ploͤtzlich gefpannt.) 


Die alte Bettlerin 


Lieber Herr Meßner ... warum ſeid Ihr ſo bleich 
. . . warum zittert Euer Licht in Euren Händen... 


Der Meßner 


Ich bin nicht bleich .. . betet auch Ihr ruhig... 
ich zittere ... o ja... ſtoͤrt mich nicht ... betet 
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nur ruhig für Euch weiter ... die Kirche bleibt 
offenbar heute ganz leer... aber die Kerzen für 
Gott ſollen doch brennen . .. (Er fährt im Anzünden fort.) 
ja ... ich zittere ... weil auch ich inbruͤnſtig bete 
. . . nur deshalb zittere ich ... denn nur Gott kann 
helfen mit feiner Engelſchar . . . und Chriſtus am 
Kreuze kann denen ins Gewiſſen drohen, die dieſe 
Nacht aus Tiefdunkel Feuer uͤber unſere Stadt 
geſchuͤttet ... und die ankommen werden, um die 
Stadtſtraßen mit Mordgeſchrei auszufuͤllen . .. 
Die alte Bettlerin iſt wieder niedergekniet und murmelt haſtig weiter 
ihren Roſenkranz. 
Der Meßner hat die Lichter am Altare jetzt angezündet, bekreuzt ſich, 
knixt und geht in die Sakriſtei zuruͤck. 
Die Glocken fangen maͤchtig zu laͤuten an. Aber ſie brechen nach wenigen 
Schlaͤgen jaͤh ab, mit ſchrillem Bruch. 


re zen e 
Ein alter Bettler 


kommt von einer anderen Seitentuͤr aus hereingehumpelt. Wirft ſich 
nieder und betet, dabei immer lauter werdend 


O. . . du... benedeiter Chriſt ... o du... Gott 
der Heiligen und Sünder... o du barm— 
herziger Erloͤſer, der du Raͤubern und Moͤrdern 
und Brandſtiftern ins Gewiſſen redeſt ... o... 
wo findet der Gejagte den Lohn ſeiner Angſte 
. . . wo biſt du, Herr, mit deinen heiligen Engel— 


ſcharen ... 
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Der Meßner 
iſt eilig aus der Sakriſtei getreten 
Wenn Euer Angſtſchrei auch in Euch heiß zum 
Himmel ſchreit . . . und das Blut Euch die Adern 
zerbrennt wie mir . . . hier den Frieden des Gottes— 
hauſes dürft Ihr doch nicht mit Lärm ſtoͤren ... 


Der alte Bettler 

O. .. lieber Herr Meßner ... ſchreien muß ich 
es in dein Angeſicht, Gott .. . ſie haben dieſe Nacht 
über die Dächer der Stadt Feuer geſchuͤttet ... 
Feuer hat es geregnet ... Blitze find in den 
Straßen zerſprungen .. . Menſchen find in Stüde 
zerriſſen . . . Haͤuſer find eingefallen wie Zunder 
. . . Haͤuſer brennen jetzt noch in die Morgen— 
ſonne ... (Er beruhigt ſich plötzlich.) Ihr wißt es wohl 
noch gar nicht ... 


Der Meßner 
Ja ja . . . ich weiß alles .. . auch mir fliegen die 
Glieder von Haſſe und Rache ... aber hier iſt eine 
Staͤtte, die durch erhabene Stille Gott angehoͤrt 
.. und auch dein Herz muß hier wieder ſtill wer— 
den, wenn du jetzt den Erhabenen um Hilfe an— 


flehſt ... 


Der alte Bettler iſt wieder aufs Angeſicht niedergefallen und betet 
nun fiebriſch leiſe. 
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Vierte Szene 


Andere Bettler und Bettelweiber find unterdeſſen aus ver: 
ſchiedenen Tuͤren hereingekommen in Gruppen. Geſcheucht. Wortlos. 
Sie draͤngen ſich. Knien und beten ſofort fuͤr ſich. 


Der alte Bettler 
iſt plotzlich aufgeſprungen. Hart 
Warum ruft Ihr den Bilchof nicht . . . und die 
Pfarrer... und die Chorknaben ... daß fie den 
Geaͤngſtigten Troſt bringen .. . und Halt bringen... 


Die Glocken beginnen neu zu laͤuten. Der Ton reißt wieder 
ſchrill ab. 


Fünfte Szene 
Es kommen allerhand Stadtmenſchen. Jung und alt. Viele Greiſe. 
Viele Frauen und Maͤdchen. Alle wie aufgeloͤſt. Die Hauptkirchen⸗ 
tuͤr iſt auch aufgeſtoßen worden und bleibt eine Weile offen. Man hoͤrt 
von draußen Stimmenaufruhr. Die Menſchen, die hereinſtroͤmen, ſind 
in den verſchiedenſten Verwahrloſungen. Als wenn ſie waͤhrend des 
Ankleidens von einem Schreck uͤberrumpelt worden waͤren. Sie knien 
alle haſtig nieder. Viele Frauen weinen, Tuͤcher vor den Augen. 
Ein Nonnenchor mit Orgel hebt eine Mendelsſohnſche Motette von 
der Galerie uͤber der Haupttuͤr an. Die Haupttuͤr iſt wieder geſchloſſen. 
Der Nonnenchor bricht ſo jaͤh ab wie die Glocken. Alle Betenden 
recken erſchreckt die Arme nach dem Hochaltar. Man hoͤrt einen Donner 
und ein Geklirr, als wenn am Kirchendach etwas zerbraͤche. 


Der alte Bettler 


ruft neu aufgeſprungen 


Warum ruft Ihr den Biſchof nicht . . . und die 
Pfarrer . .. daß fie uns Geaͤngſtigten Troſt bringen 
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. . . und Halt bringen . . . und Gott mit uns in— 
bruͤnſtig bitten, unſere Feinde zu erſchlagen ... 
Der Frauenchor ſetzt von neuem lieblich ein. Und der Geſang 


hallt, indeſſen nun auch die Glocken eine Weile brauſen. Alle 
beten mit fiebernden Geſichtern. 


Sſech ſte Szene 
Aus der Sakriſtei ſchreiten der Biſchof und einige Geiſtliche im 
Ornate. Von der anderen Seite die Haupttuͤr wird neu aufgeriſſen. Es 
ſtroͤmen neu geaͤngſtigte Menſchen herein. 
Die Geiſtlichkeit iſt an den Hochaltar getreten und beginnt zu 
hantieren. Der Geſang ſetzt jaͤh aus. Die Glocken ſetzen jaͤh aus. 
Alle Betenden nehmen eine Fluchtſtellung ein. 


Der Biſchof 
hat ſich erſchrocken zu der Menge gewendet, das Kreuz in der Hand 
Ruhe .. . Ruhe .. . Beſinnung .. . Beſinnung ... 
wir ſtehen alle in Gottes Hand . .. wir ſtehen alle 
in Gottes Hand... 
Ein paar Kinderſtimmen haben allein die Motette weitergeſungen. 
Jetzt verhallt auch dieſes Singen. Es tritt tiefſte Stille ein. Man hoͤrt 
neuen Donner. Die Haupttuͤr ſpringt wieder auf. Ein Hilfeſchrei 
dringt herein. 


Sie bente Szene 
Durch das Kirchentor ſchreitet eine vornehme, maͤdchenhafte Frau, 
lieblich, wie auf Samtſchuhen ſo weich, verlegen laͤchelnd herein. Sie 
geht durch die Mitte, von allen Blicken verfolgt. Mitten unter den 
Knienden kniet ſie ſelber, knixt nach dem Altare hin und ſagt dann 
mit ſanftem Laͤcheln rechts und links, waͤhrend ſie ſich wieder erhebt 


Fuͤrchtet euch doch nicht... ſeht ihr . . . auch ich 


bin nur ein ſchwaches Weib . . . und trage ein 
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Kindlein in meinem Schoße ... das Ebenbild mei: 
nes Geliebten .. . auch mein Geliebter iſt nicht 
mehr bei mir, daß er mich heute vor dem Unheil 
ſchuͤtzen koͤnnte . . . auch er iſt jetzt nur unſeres 
Vaterlandes Soldat... aber Einer iſt größer als 
alle Feldherren . . . und alle Kaiſer und Könige 
dieſer Erde... und wird größer bleiben . . . fühlt 
ihr hier nicht feinen Odem wehen . .. feines Kleides 
Saum glänzt zu den Fenſter herein ... fühlt und 
ſeht ihr es nicht ... 

Alle haben bei ihren Worten wieder die Koͤpfe zum Gebet geſenkt. 
Stehende find wieder niedergekniet. Der Biſchof hat ſich einen Augen: 
blick zuruͤckgewandt. Die Geiftlichen hantieren wieder. Ein inbruͤnſtiges, 
murmelndes Beten. Donnerrollen, das aber das Beten nur noch 


haſtiger macht. Die Kinderſtimmen beginnen neu die Motette. Sie 
ſingen ſelig in das Murmeln. Neuer Donner. 


Achte Szene 


Ein junges Weib 
iſt wie gehetzt aufgeſprungen. Fiebriſch ihr Gebet murmelnd. Immer 
lauter. Endlich furchtbar geaͤngſtigt 
Heilige uns ... heilige uns ... heilige uns, Gott... 
der du Macht haft über Himmel und Erde... heilige 
unſere Blutaͤngſte, daß ſie ſtandhaft bleiben und 
ſtehen wie harte Steine am Wege . .. heilige unſere 
Blicke, daß ſie wie ſpitze Dolche in unſerer Feinde 
Augen ſehen ... heilige unſere Seelen mit Haſſe und 
Fluche, daß wir luͤſtern werden nach kuͤhnen Mord— 
taten wie Verduͤrſtende nach der Waſſerquelle ... 
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Ein alter, grauhaͤuptiger Kruͤppel 
der an zwei Stangen läuft, ſchwingt feine Stelze 
Heilige unſer Blut, daß es ſich nach dem Blute der 
Feinde ſehnt, wie eine ſterbende Mutter nach ihrem 
neugeborenen Kindlein .. . laß uns ergrimmen, wie 
Raͤuber ergrimmen ... laß uns die Feinde ver— 
fluchen, wie die Harpyien verfluchen ... laß unſere 
Feinde verroͤcheln ... mit Axten von uns erſchlagen 
. . erſtochen mit Dolchen .. . von Krallenfingern 
erdroſſelt .. . mutig müßt Ihr fein... erhebt euch 
.. ſie werden hereindringen .. . ſie werden auch 
in Gottes Stätte dringen ... erhebt euch ... wer 
wollte ſich angeſichts der Feinde fuͤrchten ... wer 
wollte geaͤngſtigt von dannen fliehen ... Neuer Donner. 
Es ſpringen Leute an die Tuͤren.) verriegelt die Türen... 
Der Biſchof in ploͤtzlicher Aufregung. Auch die Geiſtlichen laufen nach 
den Tuͤren. Das Volk in Aufregung vor den Tuͤren. Alles draͤngt 
ſich in Gruppen zuſammen. 


Das junge Weib 
ſchreit neu 
Macht euer Leben jetzt koſtbar ... die Feinde... 
die Feinde ... hört ihr ... ihre Trommeln wirbeln 
durch unſere Straßen... 


Der Kruͤppel 
Feindesgeſchrei ... Trommeln ... ihre Pfeifen 
ſpielen ... hihihi .. . ihre Pfeifen find giftig... 
fie tirilieren uns zum Hohne ... 
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Ein altes Weib 
ekſtatiſch 
Feinde . .. Schaͤnder . .. Beſtien .. . Mordbrenner 
.. . Mörder... Mörder... 


Der Biſchof iſt an den Hochaltar gelaufen und hat Kelch und Hoſtie 
eingewickelt und in ſeinen Arm geborgen. 


Ein anderer Geiſtlicher 
ruft 
Kommt doch zur Beſinnung . . . wir ſtehen alle in 
Gottes Hand... 


Neunte Szene 
Es wird mit tüchtigen Axtſchlaͤgen an verſchiedene Kirchtuͤren zugleich 
hart angepocht. Die Beter und die Geiſtlichen haben in der Angſt 
jetzt ſinnloſe Dinge ergriffen. Einige Greiſe und Weiber kleine Bet- 
ſtuͤhle. Andere haben die Buchhaltebretter aus den Baͤnken gebrochen. 
Auch Fußbaͤnke ergriffen. 


Der Meßner beginnt ſinnlos Orgel zu ſpielen. 
Die Kinder- und Frauenſtimmen wollen neu anheben. 
Alle Beter beginnen mit fiebernder Angſt mitzuſingen. Oder vereinzelt 
auch hinauszuſchreien. 


Die Glocken werden jetzt unſinnig geläutet. Dazwiſchen immer nur 
die Axtſchlaͤge droͤhnend hoͤrbar ſind. 


Die vornehme, maͤdchenhafte Frau 
erhebt ſich wieder und ſagt ganz ſanft und ruhig, mit verlegenem 
Laͤcheln, waͤhrend ploͤtzlich alles ſchweigt und mit entſetzten Blicken 

nach den Tuͤren hin erſtarrt 


Haltet euern Haß in eurer Bruſt eingeſchloſſen, 
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wie ein Raubtier hinter Gitterſtaͤben ... ihr Greiſe 
und Weiber und Kinder... Haß muß ohnmaͤchtig 
bleiben in denen, die nur ſelber nach Hilfe ſchreien 
. . fuͤgt euch in den Willen deſſen, der Siege aus— 
ſtreut und Wunden ſchlaͤgt ... 


sednte Sz; e 


Von verſchiedenen Türen aus kommen plotzlich deutſche Soldaten. 

Man hatte nur noch das Zerſplittern der Türen gehört. Irdiſches 

Laͤrmen und ſoldatiſches Gewimmel hallt herein. Auch Gewehrſchuͤſſe. 
Einzelne druͤcken ſich hinaus. 


Ein deutſcher Hauptmann 
Die Kirche reinfegen .. . und Achtung ... feinem 
iſt zu trauen .. . jeder legt erſt die Mordhoͤlzer aus 
der Hand . . . und was fie ſonſt in der Hand tragen 
. . . wer auch nur die geringſte Miene macht, wird 
niedergeſchoſſen ... 


Dem Biſchof faͤllt der dreiarmige Leuchter auf die Steine. 


Der deutſche Hauptmann 
Die geiſtlichen Herren find Gefangene ... werden 
ins Stadthaus geführt... nun bitte, meine Herren 
. . fein Beſinnen weiter ... genuͤgende Eskorte 
. . . weil das Stadtgeſindel Wölfe find... Su den 
Geiſtlichen) jeder geringſte Befreiungsverſuch bringt 
Ihnen den Tod... 


7 
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Ein juͤngerer Offizier 
ruft von einer anderen Seite 
Die Kirche ganz leer machen . . . hinaus alles... 


alles hinaus aus der Kirche . .. 
Deutſche Landwehrleute treiben die faſt erſtarrten Beter hinaus. 


Ein anderer juͤngerer Offizier 
mit einer Soldatengruppe 
Seht auch in alle Schlupfwinkel ... ſeht in die 
Sakriſtei .. . lauft raſch durchs Turmhaus ... aber 
zu dreien gefaͤlligſt . . . ſonſt überfallen fie euch 
hinterruͤcks .. . und erwuͤrgen euch . .. 
Die Geiſtlichen ſind bereits fortgefuͤhrt. Die Kathedrale hat ſich 
geleert. 


Der deutſche Hauptmann 
tritt in die Mitte des Raumes und blickt ſich geſchaͤftig nach allen 
Seiten um 


Nur immer hinaus .. keinerlei Maulaffen hier ... 
hinaus noch die letzten ... die Kathedrale wird 
leer gemacht .. . eine Wache von drei Mann auf 
den Turm hinauf . . . auch im Innern eine Wache 
von drei Mann .. . einer im Mittelſchiff .. . einer 
im Vorraum .. . einer in der Sakriſtei ... vor dem 
Haupteingang draußen ein Doppelpoſten ... die 
Seitentuͤren verſchließen ... die Schluͤſſel behält der 
Mann im Kirchenſchiff . . . und wachſam fein... 
nur wachſam fein... auch die Diener Gottes koͤnnen 
zu Hyaͤnen werden, wenn die Kriegsnot ſie hoff— 
nungslos hetzt ... 


Meldende Soldaten treten hintereinander vor ihn. 
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Der erſte Grenadier 
Alle Schlupfwinkel find genau durchgeſehen ... 


Ein zweiter Grenadier 
Auch das Turmhaus iſt völlig leer... 


Der dritte Grenadier 


Alle Nebenraͤume find ſcharf durchgeſehen ... und 
alles iſt ſorgfaͤltig verſchloſſen . .. 


Der deutſche Hauptmann 


Gut... und nochmals .. . aufpaſſen wie die Spuͤr—⸗ 
hunde . .. unter ſolchen Kathedralen gibt es auch aller- 
hand Unterirdiſches .. . neben den ungemeſſenen 
Kirchenſchaͤtzen .. natürlich ausharren, bis Abloͤſung 
kommt . .. macht eure Sache gut ... vielleicht muß 
man auch ein Bataillon in der Kathedrale unter— 
bringen, wenn es in der Stadt an Platz fuͤr die 


Soldaten mangelt . . . alſo . . . (Ab. Auch die noch an- 
weſenden Soldaten.) 


Elfte Szen. 


Der deutſche TLandwehrmann, der zur Wache im Kirchenſchiff 
kommandiert iſt, iſt allein anweſend. Er geht von Seitentuͤr zu 
Seitentuͤr, um die Schloͤſſer zu ſchließen. Klinkt daran, um zu 
pruͤfen, ob ſie verſchloſſen ſind. Und kommt einſam mitten durch den 
Gang. Blickt ſich um. Blickt hoch. Bleibt an einer Bank ſtehen. Stellt 
ſein Gewehr ab. Setzt ſeinen Helm ab. Setzt ſich in eine Bank nieder. 
Nimmt ein Taſchentuch und wiſcht ſich den Schweiß aus dem Geſicht. 
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Dann ſtemmt er die Ellenbogen auf die Bank vor ihm und bedeckt mit 

beiden Haͤnden ſeine Augen. Von einem hellen Sonnenſtrahl aus einem 

Kirchenfenſter getroffen, hebt ſich ein lichtgruͤnes, vergoldetes Mutter: 

gottesbild mit dem Kinde uͤber dem Hochaltare beſonders ſcharf 
heraus. 


Der deutſche Landwehrmann 
laͤßt auf die Bank geluͤmmelt die Augen wieder frei. Sagt ſeufzend 
und zu ſich ſelber redend 


Wunderbar .. . ein Dom .. . eine hohe, kuͤhle, to— 
tenſtille Woͤlbung . . . weſſen Sinn und allertiefſtes 
Weſen ſchweigt hier in unbegreiflicher Wonne ... 


Die Gottesmutter 


ſanft und leiſe 


Gottes Frieden, der höher iſt als alle Vernunft ... 


Der deutſche Landwehrmann 


Vier volle Tage, ſagte der General . .. ſonſt wuͤßte 
es keiner ... vier volle Tage hat der tobende Sturm 
gegen die Stadt in Hirn und Seele gewuͤtet . .. 
ein ganzes Jahr ... eine ganze Ewigkeit .. . eine 
ganze Ewigkeit ... bis auf einmal dieſer Gottes— 
frieden kam ... bier... einſam .. . auf dieſer Kir⸗ 
chenbank ... 


Die Gottesmutter 
ſanft und leiſe 
Euch alle, ihr Menſchenkinder, hab ich in meinem 
Schoße getragen ... eurer aller Seele iſt von meiner 
Seele... mit euch trage ich eure Schmerzen... 
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hier ift Bethesda .. . die Liebe ſpricht es ... deine 
Mutter ſpricht es . . . deine Mutter ſpricht es... 


Der deutſche Landwehrmann 


Alle Schrecken verwichen ... Hurrageſchrei und 
Wehgeſchrei . . . Siegesgeſang der Kolonnen ... 
Stoͤhnen und Fluchen hat dieſe Gottesſtille jaͤh 
eingeſchluckt .. . ehernes Schweigen quillt durch alle 
unſichtbaren Ritzen .. . und meine Augen ſtarren 
nur in den zitternden Sonnenſtrahl, der dich, hei— 
lige Jungfrau, umleuchtet ... 

In der Kanzel an einer mittleren Saͤule regt ſich unerwartet aus 


einer ungeſehenen Tuͤr der Meßner, ſteckt ſeinen Kopf verſtohlen 
hervor und beobachtet den Tandwehrmann. 


Die Gottesmutter 


Deine Hände find voll Blut ... dein Rock klebt vom 
Gehirn deines Feindes . .. 


Der deutſche Landwehrmann 
Ja ja .. . heilige Jungfrau ... meine Hände find 
voll Blut . . . meine Rockzipfel kleben vom Gehirn 
meines Feindes . .. und Schauer ſtoͤhnen aus 
mir und Siegerfreude ... und bin zerknirſcht . .. 
und bin erhoben .. . und ſehe alle Dinge wie 
durch einen Flor ... todermuͤdet ... ſoll immer 
wachen . .. bis wieder die harten Donnerſchlaͤge 
des Schickſals rollen ... bis wieder der irdiſche Lärm 
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in die Seele dringt .. . wache du, die du im Lichte 
ſchwebſt .. . (Er ift ſitzend eingeſchlafen.) 

Die Gottesmutter 
Das Blut an deinen Haͤnden wird ſtumm vertrock— 
nen . .. die Liebe ſpricht es ... deine Mutter ſpricht 
es ... deine Mutter ſpricht es ... 


wöilfte Szene 


Der Meßner 
beobachtet ſcharf, horcht und ſchleicht dann mit gaͤnzlich geraͤuſchloſen 
Schritten die Kanzeltreppe nieder und von ruͤckwaͤrts dem Schlafen: 
den nahe. Wie er ganz heran iſt, blickt er ihm verſtohlen und haßgierig 
uͤber die Schulter lange in das ſchlafende Geſicht. Reißt aus ſeinem 
Chorhemd einen ſpitzen Dolch, holt kurz aus und erſticht den Landwehr: 
mann, der ſogleich in die Bank zuruͤck und auf den Boden faͤllt. Be⸗ 
trachtet den Verroͤcheln den, ſtarrt ihn mit immer leidenſchaftlicherem 

Blick an, ruft leiſe: 

Menſchenbruder . . . Eindringlicher) Menſchenbruder ... 
(greift ihn in die Arme, ſchuͤttelt ihn, laͤßt ihn entſetzt von ſich, erhebt 
ſich, ſieht fich ſcheu um, flieht wie von Furien gejagt, ſchreiend) 
ich bin ein Mörder... . ich bin ein Moͤrder ... ich bin 

ein Mörder... 


Ein Landwehrmann 
der im Vorraum Wache gehalten, iſt ſchon in der Haupttuͤr erſchienen, 
dem der Meßner entgegenrennt. Der TLandwehrmann hat die 
Lage ſofort uͤberſehen, hat den Revolver ergriffen 
So mußt du wieder gemordet werden ... da ... 
(Er erſchießt den Schreienden.) 


Waͤhrend draußen von einer heranmarſchierenden Kolonne „Die 
Wacht am Rhein“ klingt, faͤllt der Vorhang. 


Aus dem großen Kriege 8 
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Perſonen 


Ein altes Weib 

Ein juͤngeres Weib 

Ein junges Weib 

Andere Weiber 

Ein uralter Fiſcher 

Ein deutſcher Matroſe (Andrees) 
Ein zweiter Matroſe 

Ein dritter Matroſe 

Andere Matroſen 


Am Strand am Kanal 


0 


Strand im Sternenlicht und in Nacht. Links ein Duͤnenhuͤgel. Tiefer 

zerſchoſſene Fiſcherhuͤtten. Ein paar Bootsreſte im Sande eingewuͤhlt. 

Eine Hütte verwahrloſt, aber mit unverſehrtem Dach und noch unver: 
ſehrten Mauern. Dahinter das Meer weit hinaus. 


Gitte Szene 


Ein hudliges, lumpiges Weib, grauhaarig, in ein ſchwarzes Um— 

ſchlagetuch eingehuͤllt, eilt aus einer der Huͤtten. Sie blickt nach dem 

Sternenhimmel. Dann in die See hinaus. Dann ſcheu und jaͤh nach 
dem tieferen Duͤnenhuͤgel. 


Ein juͤngeres Weib 
kommt ihr aus der Huͤtte nach, genau wie die erſte, gehetzt und zerlumpt. 
Und in das Dunkeltuch gehuͤllt. 


Du bleibſt in dem Stubenloche ... die Feinde find 
nahe... 


Das alte Weib 
haͤmiſch 
Ich hab einen Scherben gefunden ... einen ſcharfen 
Scherben... und ein altes, verroſtetes Hackebeil hab 
ich gefunden ... hehehehe ... dort oben ſtarren die 
verfluchten Rieſenrohre in den Sternenhimmel... 


Das juͤngere Weib 
Wirf den Scherben weg ... raſch ... wirf das 
Hackebeil weg .. . Feindwachen koͤnnen überall auf— 
wachſen wie's Strandgras ... 
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Das alte Weib 
will doch dem Huͤgel zuſchleichen 
Nichts haben fie uns gelaffen ſonſt . .. dieſe Beſtien 
. . . nichts haben fie uns gelaſſen ... als Zähne und 
Krallen .. . ſuch dir einen Rollſtein ... daß wir die 
Beſtien dort oben erſchlagen . .. 


Das juͤngere Weib 
hält fie 
Keinen Schritt gehſt du weiter zu dem Hügel... 
wahnſinnig biſt du .. . greuliche Augen haft du noch 
immer... du bleibſt . .. komm an den Strand 
meinetwegen ... 


Das alte Weib 
Hehehehe .. . ich kenne den Griff .. . jetzt im Dun⸗ 
keln .. . hehehehe ... ich werfe nur mein Umſchlage— 
tuch fo wie ein Laſſo ... da .. . ich hab einen Stein 
eingebunden ... gleich um den Hals einer blauen 
Beſtie ... jo eines deutſchen Wachtpoſtens .. 
hinterruͤcks reiß ich ihn nieder ... wie geſtern ... 
werf ihn in den Sand . . . ehe er ſchreien kann ... 
ziehe die Schlinge feſt zu... daß er nur einen ein⸗ 
zigen Augenblick roͤchelt .. . und dann nicht mehr 
miaut ... hehehehe ... wie geſtern ... 


Das juͤngere Weib 


Schweig ... du gehſt nicht zu dem Hügel... dein 
Blut treibt noch immer irrſinnige Blaſen ... danke 
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deinem Schoͤpfer, daß keine dieſer Beſtien unſern 
Jaͤhzorn ahnt . .. feine ahnt den Greuel von geſtern 
.. komm an den Strand . .. dort oben liegen jetzt 
hundert ... Wächter und Wachhunde ... eine 
ganze Horde ... die einen Schlaf haben . . . leiſe 
wie Muͤtter, wenn der Saͤugling in Windeln auch 
nur einmal ganz leiſe wimmert . . . fie werden dich 
mit dem Bajonett einfach an die Wand ſpießen ... 
nichts weiter ... du blutgierige Vettel... 


Das alte Weib 


Hehehehe ... du redeſt wie dein Großvater .. . der 
zahnloſe Gimpel ... 


Das juͤngere Weib 
Laß du Großvater zahnlos fein... Gott hat ihm 
die Zähne gegeben .. . und jetzt hat er fie ihm auch 
wieder genommen ... auch dir find deine Bruͤſte 
laͤngſt verwelkt und werden zu Runzeln .. . Groß— 
vater iſt trotzdem ein heiliger Mann ... was hat der 
himmliſche Herr ſich zu Juͤngern gewaͤhlt, ſagt der 
Großvater ... Fiſchersleute hat ſich der himmliſche 
Herr zu Juͤngern gewaͤhlt, jagt der Großvater... 


Das alte Weib 
haßſpruͤhend 
Woͤlfe wird er wiederfinden . .. der himmliſche Gott 
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.. . nicht Fiſchersleute .. . Wölfe... Mann und 
Weib . . . nicht Fiſchersleute ... 


Das juͤngere Weib 
weinend 

Meine Haare haͤngen auch nur noch in Zotteln um 
mich .. . wie bei einer verjagten Woͤlfin ... im 
Kote muß man wuͤhlen nach Biſſen von Wurzeln 
. . weil wir hungern . . . und auch mein Blut iſt 
brandig wie ein Geſchwuͤr ... ſehnſuͤchtig immer 
. . ſehnſuͤchtig immer .. . (Sie haben ſich beide in den Strand 
niedergehockt, dicht nebeneinander, mit ſcheuem Blick nach dem Huͤgel. 
So ſitzen ſie, ſtarr, jede mit den Armen ihre Knie umfaſſend.) 


Das alte Weib 


Auf dem Huͤgel brennt nicht ein Funke von Licht 
.. . die Beſtien huͤten ſich ... 


Das juͤngere Weib 
Schweig .. blicke ins Meer hinaus... die Wogen 


rollen ... ferne liegt England . . . Englands Kuͤſte 
liegt im Daͤmmer begraben ... 


Das alte Weib 


Huh . .. da drinnen ſchreit der alte, zahnloſe Gim— 
pel ſchon wieder feine Gebete... ſtopft doch dem 
Aaſe das Maul . .. der irrſinnige Heilige peitſcht 
mich vollends zum Wahnſinn ... 
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3 weite Szene 


Ein junges, ebenſo verwahrloſtes Weib, hudlig und halb bekleidet, mit 
dem ſchwarzen Umſchlagetuch verhuͤllt, eilt aus dem unverſehrten Hauſe 
auf die beiden Hockenden zu. 


Hantje . . . Mutter... der Kummer zerfrißt mich 
.. iſt das eine Lebensnacht .. iſt das nur ein 
Alp, der mich wuͤrgt . . . die Heimaterde Trümmer 
. . . die Mannsleute draußen ... die Hälfte er- 


ſchlagen ... 
Das alte Weib 

haßſpruͤhend 
Fiſche, einen Zentner hab ich in der Butte getragen 
. . geſchleppt hab ich wie ein geduldiges Vieh . .. 
und wenn er mich ſchlug, hab ich ſtille gehalten ... 
jetzt bin ich keine Mutter mehr ... jetzt bin ich kein 
Weib mehr... Haß und Rache ſchreien in mir wie 
giftige Würmer ... blutduͤrſtig bin ich ... (Sie iſt 
aufgeſprungen.) 

Das junge Weib 

haͤlt ſie zuruͤck 
O Mutter... preß die Zähne zuſammen „.. daß 
dein Haß nicht über den Strand fliegt... 


Das alte Weib 
lachend 
Wenn auch auf dem Huͤgel kein Funke Licht brennt 
.. die Beſtien wachen doch .. . der Meerwind iſt 
ein Raͤuber ... er iſt mit den Beſtien im Bunde... 
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Das juͤngere Weib 
Setzt Euch in den Sand nieder, Mampe .. ſtarrt 
ins Meer hinaus ... die Wogen rollen .. ferne 
liegt England . . . Englands Kuͤſte liegt im Daͤmmer 
begraben ... 


Das alte Weib 
Wie euch die Beſtien unterſuchten ... weil ihr jung 
ſeid . . . wie ſie euch angriffen .. . an eurem Fleiſche 
herumgriffen ... da... (Sie buddelt im Sande) iſt ein 
Dolch ... Mampe ... Dolch und Fiſchmeſſer habe ich 
vergraben . . . hier ... ſteckt es in eure Lumpen ... 
tut verliebt . .. die Beſtien find toll auf junge Wei: 
ber... braucht nur verliebt tun... braucht ihnen 
nur die Brüfte zu zeigen, da wedeln ſie ... da koͤnnt 
ihr fie kirren . . . da fragen fie nach gar nichts... 
hehehehe .. . nur wachſam fein dann, wenn der 
Augenblick kommt ... daß ihr den Beſtien den 
Dolch jach . . . hinterruͤcks in den Rüden ſtoßt ... 
wie der Seeadler die Rippen der Moͤwe einhackt 
und in den heißen Eingeweiden herumwuͤhlt ... 
hehehehe ... 
Das junge Weib 
weinend und hart 

Schweig, ſag ich . . . Mutter ... danke dem Schoͤp— 
fer, daß der Sturm geſtern abend vom Lande ſtand 
. . . und die nackten, verſtuͤmmelten Leichname ins 
Meer hinaus trieb... 
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Das alte Weib 


Hehehehe ... keiner konnte uns auch nur der ge— 
ringſten Sünde zeihen ... keiner konnte ſagen, wir 
haͤtten auch nur die geringſte Kreatur zu Tode ge— 
martert ... (Paufe.) 


Das junge Weib 

das ſich in derſelben Stellung wie die beiden erſten neben ſie hingehockt 
Mutter ... draußen ... ſieh ... es hebt ſich und 
ſchwankt doch draußen ein Boot... o Mutter... 
ich hab ein leuchtendes Geſicht ploͤtzlich ... Rettung 
kommt . . ich ſehe ſcharf .. . der Heilige ſchreitet 
voran über die Wellen... bringt heimlich Leute 
von und... Leute von ung... die uns retten wol— 
len ... die uns vogelfreie, gemarterte Weiber retten 
wollen .. 


Das alte Weib 
kalt 

Kreiſche nicht .. toͤrichte Elſter ... ſchwachſichtig 
biſt du .. . der Wahn hat ſchon manchem einen 
heiligen Retter vor die Naſe gegaukelt ... 
ſchwachſichtig biſt du, Tochter .. . Feindesſchiffe 
werden es ſein, die kreuzen in dem fernen See— 
daͤmmer ... auch der Strand ſtarrt von ihren 
Rieſenrohren ... 
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ie; 
Ein uralter Fiſcher 


mit einer Zipfelmuͤtze, ſonſt nur in Hoſen, Hemd und barfuß, kommt aus 

einem Getruͤmmer, hat Taue um Arm und Schulter gewunden und 

ſchleift ein Tau hinter ſich aus der Tuͤr den Strand entlang. Vor 
ſich hinredend 


O heiliger Nikolaus ... o heiliger Nikolaus ... 
da kann ein Menſch ruhig weiter machen . . . jetzt, 
wo es Nacht iſt . . . ruhig ſeine Netze legen ... ruhig 
ſeine Netze legen .. . ruhig ſeine Netze einziehen, 
wenn fie am Morgen voll Fiſche find... 


Bit rte S EN 
Ein halbangekleidetes, hartes, jaͤhes Weib mit grauen Haaren ſtuͤrzt 

ihm aus dem Getruͤmmer nach 
Vater... rein kommt Ihr wieder ... ſeid Ihr ver- 
ruͤckt geworden, Vater .. . Ihr bleibt im Haufe... 
die Teufel find nahe .. . alter Narr ... Ihr waͤrt 
einer ... Ihr verhaltet Euch ruhig .. zaͤhlt Euch 
die Schickſalsminuten an den Knoͤpfen und Fingern 
ab, wenn Ihr wieder nicht ſchlafen koͤnnt . . . ich 
binde Euch an die Bettlade feſt, wenn Ihr Euch 
noch einmal vom Flecke rührt... rein ... ſofort 
ins Haus rein . . . und nicht gemuckſt weiter ... 
habt wohl noch nicht genug, wie die Beſtien geſtern 
unſere Wohnloͤcher unterſuchten ... die Truͤm— 
merhaufen .. . ob wir auch Piſtolen hätten... und 
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die alten Gewehre nahmen fie aus der Ede... und 
die Kuͤchenmeſſer nahmen ſie .. . und die paar alten 
Sicheln . . . und die paar Senſen fürs Strandgras 
nahmen fie... alles .. . und griffen uns am Leibe 
herum ... geile Hunde ... bis Beate fie anſpuckte 
. . . und einem in den Hals biß .. . und jetzt dort 
in der Kuhle im Sande verfault .. . mo das Hand— 
gemenge mit den drei deutſchen Matroſen entſtand 
. . . und wo nun tauſend Moͤwen Jammer ſchreien 


. . . ach . .. laßt die Toten verfaulen ... (Sie ſtoͤßt den 
Alten vor ſich ins Haus.) 


Der uralte Fiſcher 
beim Verſchwinden beider 


O heiliger Nikolaus ... o heiliger Nikolaus ... 


Fuͤnfte Szene 


Ein anderes junges, verwahrloſtes Weib erſcheint unterdeſſen haſtig 
auf der Huͤttenſchwelle, genau ſo hudlig und halb bekleidet und ins 
Dunkeltuch eingehuͤllt. Sie laͤuft zu den Hockenden heran. Rufend 


Totſein iſt beſſer . .. 


Eine Zweite 
gleich dahinter aus anderen Truͤmmern 


Totſein ift beſſer ... 
Eine Dritte 


gleich dahinter aus anderen Truͤmmern 
Der Kummer zerfrißt mich ... (Sie ſtehen bei den 
Hockenden.) 
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Das alte Weib 
Preßt die Zähne zuſammen .. der Huͤgel iſt nahe ... 
wenn auch auf dem Hügel kein Funke Licht brennt... 
die Beſtien wachen... 


Das jüngere Weib 
Schweigt ... ſetzt euch in den Sand .. . ſtarrt ins 
Meer hinaus... die Wogen rollen... ferne liegt 
England . . . Englands Kuͤſte liegt im Daͤmmer be— 
graben . . . (Sie feßen ſich hockend dicht neben die anderen.) 


»Sech ſte Szene 
Das junge Weib 


wie ſie wieder alle ſtarr ſitzen 
Mutter . . . nein ... ich ſehe es genau ... es hebt 
ſich und ſchwankt dort draußen ein Boot... o 
Mutter . .. es iſt kein Wahn .. ich hab ein leuch⸗ 
tendes Geſicht ploͤtzlich .. . ich ſehe es ſcharf ... der 
Heilige ſchreitet voran über die Wellen ... Jeſus 
ſelber ... er bringt heimlich Leute von und... 
Leute von ung... die uns retten wollen... die 
uns vogelfreie, gemarterte Weiber retten wollen... 


Das alte Weib 
dumpf 


Naͤrriſches Weibsgezuͤcht ... ſchwachſichtig biſt du 
. . . das tanzende Boot wird dir gleich eine ganze 
Horde Heilige in den Schoß ſchuͤtten ... blicke nur 
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ſchaͤrfer als mit Kindsaugen .. . und mit einer zaͤrt— 
lichen Weiberſeele .. . das Boot kommt ſchon ganz 
nahe .. . (Starrende Totenruhe.) 


ente Szene 


Ein Marineboot voll deutſcher Matroſen ſieht man einen Augen— 
blick noch in den Wellen ſchwanken und dann an den Strand heranfahren. 


Ein Matroſe 


Heiliger Sankt Blaſius . . . das ruckt einen ja auf, 
daß man das Zaͤhneklappern kriegt . . . wo iſt denn 
die Kette, her damit... das Meerwaſſer iſt herrlich 
warm die Nacht... ſchwapp ... ſchwapp . .. (Sie 


ſind alle herausgeſprungen und ziehen das Boot an den Strand.) 
ſchwappe nur tuͤchtig . . . das Boot muß noch weiter 
auf den Strand . .. aber es iſt die Stelle... 


Ein zweiter Matroſe 
Ja ja .. . dort iſt ja der Hügel... 


Der erſte Matroſe 
Hahahaha . .. der ganze Strand iſt jetzt unſer . .. 


Ein dritter Matroſe 
Übrigens hat die Mutterſee gehoͤriges Alpdruͤcken 
heute... 

Ein anderer Matroſe 
Sie brachte uns doch an die richtige Stelle .. . 
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Der erſte Matroſe 
Dort . .. das iſt der Hügel...feht ihr . .. unſre 
Rieſenrohre ragen unheimlich zum Himmel .. . ich 
kenne auch alles übrige wieder ... 


Ein anderer Matroſe 
Der Admiral ſagte . . . Kinder, ihr müßt durch dieſe 
tolle See an den Strand . . . aber die Sache iſt faſt 
unmoͤglich ... 


Ein anderer Matroſe 
Ach . . . unmöglich iſt nichts . .. 


Ein anderer Matroſe 
Wenn einem nur nicht das Leben zu koſtbar iſt ... 


Ein anderer Matroſe 
Wer was wagt, wird hellſehend wie der Teufel ... 


Ein anderer Matroſe i 
Sa... der Admiral ſagte .. . Kinder, ihr müßt 
der Strandbatterie noch uͤber die feindliche Haupt— 
ſtellung genau Bericht geben, daß die großen 
Kanonen den Morgengruß ſcharf in die See hin— 
aus droͤhnen und ſicher nach dem feilen England 
ſchleudern ... 


Der erſte Matroſe 
Stille, Kinder . .. da hocken Leute ... 
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Ein anderer Matroſe 
Greift eure Revolver feſt . .. 


zen e 


Einer der Matroſen 
geht mit einer Laterne an die Frauen heran und leuchtet ihnen ins Geſicht 


Heult nicht. . . wir heulen auch nicht . . . ſchert euch 
in eure Huͤtten . . . ihr wartet wohl noch immer, 
daß euch eure Maͤnner am Morgen den Fiſchfang 
bringen ... der heutige Morgen bringt euch keinen 
Fiſchfang .. Donnerkrachen und heilige Blitze wird 
er euch bringen ... die uns allen das Blut erftarren 
machen .. . euch in ohnmaͤchtigem Haſſe . . . und 
uns . . . ach was . .. Quatſch ... 


Die Weiber ſind ploͤtzlich jaͤh aufgeſprungen und nehmen jede eine 
ſcheue Fluchtſtellung an 


Ein anderer Matroſe 
vom Boote her 


Du... Andrees . . . Vorſicht ... 


Der erſte Matroſe (Andrees) 


Braucht gar nicht zu erſchrecken ... Weibern und 
Kindern, die ſich ruhig verhalten, tun wir nichts ... 


Das alte Weib 


kommt plotzlich pruͤfend und aͤugend auf den erſten Matroſen zu 
O, mein himmliſcher Gott und Vater . .. wer iſt 
Andrees biſt du's 


Aus dem großen Kriege 9 
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Das junge Weib 
Nein, Mutter .. . was redeſt du... 


Der zweite Matroſe 


ruft vom Boote 
Vorſichtig, Kamerad ... hahahaha . .. da kannſt du 
dir ja unterdeſſen eine Weile einbilden, die unheim— 
liche Alte wäre deine Mutter ... 


Einer 
ruft zuruͤck, waͤhrend die kleine Kolonne dem Huͤgel zumarſchiert 


Andrees ... ihr beide haltet beim Boote Wache ... 


Kolonne ab. 


Neunte S 3 


Das alte Weib 
ſich naͤherſchleichend 
Andrees ... hilf uns ... 


Der erſte Matroſe 
Andrees heiße ich ... ja ja... 


Das junge Weib 
Andrees ... mein Gott... Andrees ... wenn er 
es waͤre 
Das alte Weib 
heftig 
Deine Mutter hat auch Schmerzen getragen... 
Deine Mutter iſt auch nur ein geaͤngſtigtes Weib ... 
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Das junge Weib 
Und je mehr man zernagt iſt vom Fluche, deſto 
heißer und hungriger ſehnt ſich eine Menſchen— 
jeele ... 

Der erſte Matroſe 
Andrees heiße ich wirklich . . . aber ich bin weder 
dein Sohn . . . noch ein Mann, der dich kennt . .. 
bleibt gefaͤlligſt auf Entfernung . . . ich bin hier auf 
Feindesboden ... wer kann wiſſen, was ihr Weiber 
im Schilde fuͤhrt .. . aber nun hört einmal zu ... 
ſolange ihr euch ruhig verhaltet ... koͤnnt ihr mir 
meinetwegen euer Leid klagen ... vielleicht koͤnnte 
auch meine Mutter jo reden, wie du, Alte .. . und 
vielleicht koͤnnte ſo zaͤrtlich wie die Junge auch 
mein Weib bitten und flehn .. . ich habe auch ein 
junges Weib zu Hauſe, das vielleicht jetzt grade 
für mich betet ... 


Die vier anderen zuruͤckſtehenden Weiber gehen Schritt um Schritt 
ein wenig naͤher. Sie reden heimlich untereinander. 


Das junge Weib 
O Mutter... er redet ſanft wie Andrees ... 
Andrees ... wir ſtarren Tag und Nacht ... Tag 
und Nacht ſtumm ins Meer... mit leeren Augen ... 
ob bei Tage die Sonne uͤber die Meerwogen ſcheint 
.. oder ob in der Nacht die See wie fluͤſſiges Silber 
flimmert .. hoffnungslos ift unſer Leben .. muͤſſen 


wir alle verderben von dem heulenden Unheil . .. 
9* 
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Der erſte Matroſe 
lachend 

Fragt mich nicht darnach . . . ach was ... die alte 
See verſchlingt noch immer Mann und Maus... 
was wird dabei fein... das Unermeßliche iſt nie 
am Ende ... hahahaha . . . unzählige Fiſche haben 
die unzaͤhligen Menſchen ſchon aus der Meerestiefe 
herausgefiſcht . . . nicht .. . wer kann denn immer— 
fort Hagen... 


Das eine Weib 
aus der Gruppe, während das Ältere Weib, das den uralten 
Fiſcher ins Haus trieb, jetzt auch aus der Hütte eilig heranlaͤuft. 
5 Heftig 
Wer klagt denn .. leichtfertiger Hundsfoͤtter ... 


lache nicht ſo frech ... 


Der zweite Matroſe 
der am Boote beſchaͤftigt iſt, ruft 


Na na ... halte die Giftmaͤuler nur im Zaume, 
Andrees ... 


Ein anderes Weib 
weinend 
Ach, lieber Herr .. . verhungerte Weiber find wir 
. . . Fiſcherweiber .. . unfere Augen wiſſen ſchon 
lange nichts mehr vom froͤhlichen Lachen ... ge— 
aͤngſtigt find wir .. . gehetzte Seelen... ganz aus— 
getrocknet von aller Hoffnung ... 
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Das junge Weib 
lacht plotzlich ſcharf 
Nein nein . .. rede nicht erſt ſchwaͤchlich .. . ſuche 
ihn nicht erſt zu kirren .. . den Teufel ... 


fie Szene 
Der uralte Fiſcher 
iſt vor ſeine Schwelle getreten und ruft von dort aͤngſtlich 
Huͤtet euch vor den Vampiren ... ihr fremden 
Leute... huͤtet euch vor den Vampiren ... die 
euch das Blut aus den Halsadern ſaugen ... 


Das junge Weib 
das ſich in ſeinem aufſchaͤumenden Jaͤhzorn nicht mehr halten laͤßt 
Auch ich bin nur ein verzweifeltes, abgehetztes, ver— 
hungertes, hoffnungsloſes Weib .. . aber du... bift 
mein Feind . .. grauſig biſt du... magſt du Anz 
drees heißen . . . du haft auch eine fo zaͤrtliche 
Stimme wie er ... In weinendem Zorn) in mir gibt es 
jetzt nur ein Aufſchreien ... dein Blut ſaugen, 
Feind... dein Blut will ich ſaugen ... (Sie iſt ihm ploͤtz— 
lich nahegeſprungen und will ihn umklammern.) 


Das alte Weib 
ebenfalls zum Angriff ausbrechend 


Blaue Raͤuber ... verfluchte Lauſebrut . .. Mißge— 


burten ... teufliſche Mißgeburten .. . (Der zweite 
Matroſe iſt ſchon bei den erſten Haßworten herangerannt und tritt 
zoͤgernd beobachtend und ſtumm mit dem Revolver in der Hand 
nahe) 
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Der erſte Matroſe 


hatte die Weiber ebenſo raſch mit einem Stoße von ſich geſchuͤttelt, 
iſt dabei wenige Schritt, ſcharf beobachtend, den Revolver in der Hand, 


zuruͤckgetreten 
Hahahaha . .. 


Der uralte Fiſcher 
ruft wieder aͤngſtlich von ſeiner Schwelle 
Huͤtet euch vor den Vampiren .. . ihr fremden 
Leute 


Der erſte Matroſe 
Man vergreift ſich nicht gern an Weibern ... ich ſag 
es euch deshalb noch einmal . . . unſere Revolver— 
kugeln ſind furchtbar raſch .. . find unbarmherzig ... 


Das alte Weib 
haͤmiſch, indem ſich die Weiber alle verſtohlen abwenden 
Hehehehe .. . wollteſt dich wohl gar an den Teufeln 
vergreifen, unſchuldiges Taͤubchen . . . hehehehe ... 
danke dem Himmel, daß ſie dich nicht noch ſchaͤnden 
. . ehe fie dich und mich und uns alle wie wilde 
Tiere niederknallen ... hehehehe ... (plotzlich wendet 
fie ſich wütend zu dem uralten Fiſcher hin) altes, verwelktes 
Maul . . . zahnloſes Gerippe ... daß ich dich nicht 
auch noch erſchlage . . . Mannsbild verfluchtes ... 


Der zweite Matroſe 
Laß fie nur austollen, Kamerad . .. 
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Das alte Weib 
ruft dem uralten Fiſch er wieder hart zu, während fie plößlich nach einer 
Hand voll Sand greift, die ſie dabei nach ihm wirft 


Scher dich ins Haus, ſag ich . . . du morſches Toten— 
bein ... ſonſt gerate ich in Wahnſinn . . . ſonſt 
bring ich dich oder mich Um . .. GGie faͤngt zu laufen an.) 
du irrſinniger Gimpel ... willſt uns verraten 


(Das junge Weib läuft ihr nach und hält fie. Der uralte Fiſcher iſt 
ins Haus verſchwunden.) 


Die Weiber haben ſich ſcheu zuſammengeknaͤult, druͤcken ſich mit ver: 
ſtohlenen Blicken beiſeite und hocken ſich dann wieder in einer Reihe 
in den Strand nieder 


Szene 
Vom Hügel aus ruft ein Matroſe, indem die Bootsbemannung 
den Huͤgel wieder eilig niederſtuͤrmt 
Andrees... 
Der erſte Matroſe 
Jawohl ... hier find wir ... wir leben noch ... 


Ein Matroſe 
waͤhrend ſie alle vom Huͤgel zum Boote laufen 
Befehl ausgefuͤhrt . . . die beiden mächtigen Rohre 
ſtarren großartig in die Morgenluft .. . guckt euch 
um ... dort ragen ſie .. und wenn auch die Sonne 
hinter den Nebelſchwaden bleibt ... der große Tag 
bricht doch an . . . Feuer ſollen fie ſpeien .. . dieſe 
ſtaͤhlernen Rachen ... Feuer ſollen fie ausblaſen in 
ganzen Garben hinüber nach England . . . und alle 


136 Hockende Vampire 


deutſchen Seelen ſollen lachen, wenn Blitz und 
Donner uͤber die Meerflaͤche durch die Nebel droͤhnt 
. . . da . . . das Boot ins Waſſer ... raſch ... (Sie 
ſtoßen alle das Boot in die Wellen) dort ſchimmert S. M. 
grauer Schiffsrumpf im Morgenmeer ... alle 
Mann ins Boot... (Sie gleiten hinaus.) 


3wölfte Szene 
Das junge Weib 
ruft dem erſten Matroſen, der als letzter dem Boote zueilt, nach 
Andrees . . . o Andrees ... auch du wirſt in der 
See verſinken, wenn auch jetzt noch dein Blut von 
lachender Rache uͤberſchwillt . .. 


Der erſte Matroſe 
ruft zuruͤck 
Wir ſind nicht bloß gewoͤhnliche, deutſche Matroſen 
. . . das begreift ihr wohl nicht ... wir ſind Be— 
freier vom engliſchen Joche .. . an der Meerſtelle, 
wo wir untergehen, ſehen die ſpaͤteren Seefahrer 
immer goldene Flammen uͤber den Wellen tan— 
zen... hahahaha . .. (Sie ſchwimmen hinaus.) 


Dreize hnte Szene 
Das junge Weib 
vor ſich hinſtarrend 
Mutter... er redet jo ſtolz wie unſer Andrees ... 
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Das alte Weib 
Als wäre ich feine Mutter ... ſo koͤnnt es mich 
duͤnken . . . und iſt doch nur ein kochender Wahnſinn 
.. kuͤhn find fie alle... 


Das junge Weib 
Kein Mann . . . und kein Weib kennt jetzt mehr das 
alte, gewoͤhnliche Leben . .. (Sie ruft ſehnſuͤchtig in das 
Meer hinaus) Andrees ... o Andrees . .. 


Eins der Weiber 
Schweigt ſtill . .. ſtarrt ins Meer hinaus... das 
Boot iſt ſchon ein bleiches Geſpenſt. .. 


Ein anderes Weib 
Der Morgen jagt über die See... 


Ein anderes Weib 
Die Mutterſee will mit anſtuͤrmen an die engliſche 
Kuͤſte . . . der Meerſturm raſt ſchlimmer wie wilde 
Horden ... draußen ſchimmern ferne Schiffsruͤmpfe 
im grauen Morgenmeer... 


Das junge Weib 
ruft wieder ſehnſuͤchtig 
Andrees . . . o Andrees ... wer iſt heute noch ſei— 
ner Mutter Sohn . .. wer iſt heute noch der Troſt 


feines Weibes ... (Sie iſt aufgeſprungen, ſteht da und läßt ihr 
Tuch zum Gruße flattern.) 
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Das alte Weib 
Rufe nicht mehr in die See hinaus... der Meerwind 
iſt ſtaͤrker als du ... winke auch nicht, als waͤrſt du ein 
irres Weib, das blöde hinaus in die Wellen lacht ... 


Das junge Weib 
ruft hart 
Andrees ... Andrees . .. grauſig biſt du . . . grau— 
ſig iſt das tanzende Boot, das dich forttraͤgt ... 
grauſig ſind die grauen Schiffsruͤmpfe ferne im 
grauen Morgenmeer ... 


Eins der Weiber 
Schweigt ſtill . .. ſtarrt ins Meer hinaus... die 
Wogen rollen... Englands Kuͤſte liegt fern im 
Daͤmmer begraben... 


Vierzehnte S zen 


Die erſte Kanone wird geloͤſt. Alle Weiber fahren ſcheu in ſich zu⸗ 
ſammen. Huͤllen ſich eng in ihre Tuͤcher. Und ducken ſich. 


Das junge Weib 
Hei . .. das Grauſen fliegt durch die Nebelſchwa— 
den . .. (pauſe) auch unſe re Heimat iſt zerſchlagen .. 


Andere Weiber 
durcheinander klagend 
Auch unſere Heimat iſt zerſchlagen ... (Der zweite 
Kanonenſchuß fällt.) 
Die Weiber noch ſcheuer zuſammengehockt. 
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Eins der Weiber 
dumpf 


Auch über England wird es jetzt Feuer regnen ... 


Ein zweites Weib 
Auch uͤber England wird es jetzt Feuer regnen wie 
über Sodom ... 


Ein drittes Weib 
Wehe uns... 


Alle 


durcheinander 


Wehe uns . . . auch unſere Heimat ift zerſchlagen ... 


Ein anderes Weib 
ſchreiend 


Wehe England... 
Alle 


durcheinander klagend 
Wehe England ... wehe England ... wehe Eng: 
ns 


* Der Vorhang faͤllt. 


Genie und Geſpenſter 


Perſonen 


7 


Das Genie 

Ein Herr im hohen Hut 

Der bocksfuͤßige, ſchwarzgehoͤrnte Teufel 
Ein Biſchof 

Ein Richter 

Drei Schweſtern 

Drei verwundete Soldaten 


P ͤͤ R ²˙ ——ů ¼ůũté. A 


In einem hohen, gewoͤlbten Laboratorium. Fenſter hohe, gotiſche Bogen. 

Tauſenderlei phyſikaliſche und chemiſche Apparate im Raum und an 

den Waͤnden. Eine Art offene Ofenhoͤhle mit Blaſebalg aus der Wand. 

Ein großer Tiſch, mit Inſtrumenten aller Art belegt, großem Tinten⸗ 

faß uſw. Ein ausgeſtopfter Uhu und drei ausgeſtopfte Maulwuͤrfe ſtehen 

darauf. Eine Art Katheder. Die Stuͤhle ſind gewichtig geſchnitzt und 
ſehr koſtbar und hochlehnig. 


Szene 


Die Tuͤr wird aufgeriſſen. Ein kleiner, buckliger, hektiſcher Menſch 
erſcheint in einem violetten Seidenmantel, Nachthemd und Nachthoſe 
und die bloßen Fuͤße in violetten Samtpantoffeln. Er iſt offenbar 
in Erregung und Kampf mit irgend etwas draußen und druͤckt ſich, 
waͤhrend ſeiner Worte und Geſten mit dem Ruͤcken zuerſt zur Tuͤr herein. 


Das Genie 
heftig 
Nein .. . ich ertrage es nicht mehr ... ich ertrage 
es nicht mehr . . . draußen bleiben .. . draußen blei— 
ben . . . ich habe das Trommeln und Pfeifen und 
Salvenſchlagen und Gewehrknattern und Moͤrſer— 
droͤhnen und Hurrageſchrei und Geſtoͤhn von 
Menſchen und Pferden ſatt in meinen Ohren . .. 


ich will von dieſen Angſten endlich verſchnaufen ... 
(Er wirft die Tuͤr zu und taumelt auf ſeinen Arbeitsſtuhl, in 


den er ſich zuſammenhockt.) jaaa . . . hier ift doch we— 
nigſtens Ruhe in meiner Werkſtatt wie immer 
. . ich war doch immer ein Friedensmenſch . . . 
ein Menſch der einſamſten Stille... ein Maul: 
wurf in ſtummen Erdgaͤngen . .. ich zergruͤbelte 
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mir doch nur ſchweigend das Hirn nach heim— 
lichen Kräften... wollte hinter die Geheimniſſe 
Gottes kommen ... wollte die Menſchen begluͤcken 

wollte die Menſchen zu Göttern machen... 
(Er ruft.) Friedrich ... Franz ... Diener ... ja ja 
. . . auch das ganze Schloß iſt jetzt ausgefegt ... 
alles, was ſtark und aufrecht iſt, ſchreit nur noch 
in den fernen Feindlaͤndern Kampfgeſchrei in die 
Lüfte... ſchreit es in meine Träume hinein... 
treibt mich aus dem tiefſten Schlafe ... peitſcht mich 
auf . . . und ſchreit es in meine Ohren hinein, daß 
ich eigentlich der Zauberer bin... . eigentlich all die 
Zaubermittel erfonnen habe... die Mörfer erſonnen 
habe... pah... Er aͤugt ſich in einem langen, koſtbaren Spiegel, 
der auf ſeinem Tiſche hochſteht.) fort auch mit dieſem eige- 
nen, elenden Kruͤppelbilde . .. Er hat irgendein Inſtru⸗ 
ment nach dem Spiegel geworfen, das aber nur klirrend abſpringt.) 


was brauche ich denn z. B. auch zu wiſſen, daß 
ich einen Buckel habe .. . und froſchmaͤulig bin... 
vom Satan ſchon im Mutterleibe heimtuͤckiſch ver— 
pfuſcht, als mich der armſelige Weichenſteller und 
Vater in die Welt rief .. . ja .. . hier iſt Totenſtille 
in meiner Werfftatt wie immer ... wo hätte ich 
denn auch nur mit einer Silbe an den Hoͤllenlaͤrm 
denken koͤnnen in meiner tiefſten Erſinnung ... 
was gingen mich denn in meinen ſtillſten, ein— 
ſamſten Stunden all dieſe tollen Kataſtrophen an... 
Die Wanduhr ſchlaͤgt mit dumpfen Glockenſchlaͤgen zwoͤlf. 
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ir Szene 
Ein Herr 


in einem hohen Hute, Monokel im Auge, hellen Hoſen, dunklem Geh: 
rock. Einen ſehr eleganten Knopfſtock in der Hand. Gamaſchen an 
den Schuhen, tritt durch eine beliebige Wand herein 


Ah . . . Guten Abend, hoher Herr... reicher Herr 
. . . Millionen- oder Milliardenmann . .. maͤchtiger 
Herr ... Zauberer.. Genie... Genie... 


Das Genie 
veraͤchtlich 
Guten Abend . .. 


Der Herr im hohen Hut 
geht ſogleich an den Zigarrenſtaͤnder und zuͤndet ſich eine Zigarette an 
Tja .. . in ſolcher Zeit der ſchweren Not hat man 
keine Geſchaͤfte .. . man raucht, weil man nicht 
immerfort gaͤhnen will . . . und hoͤrt nur heimlich 
die Moͤrſer droͤhnen . . . die Gewehrlaͤufe knattern 
.. . die Salven ſchlagen .. . und die Granaten mit 
Feuerſchein und Rauch zerplatzen ... 


Das Genie 


Was wuͤnſchen Sie von mir, Herr . . . Mit prüfen 
dem, ſcheuem Blick.) 


Der Herr im hohen Hut 
ſehr arrogant 
Wiſſen Sie .. . es iſt für den Einzelnen eine fatale 
Lage, die Sie geſchaffen ... ſelbſt keins Ihrer 


Aus dem großen Kriege 10 
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Rennpferde und Ihrer Traber befindet ſich gegen— 
waͤrtig mehr in Ihrem Stalle . . . all dieſe koſt⸗ 
baren Pferde ſtoͤhnen und raſen jetzt auch nur unter 
ſandgrauen Reitern hin ... galoppieren ... ach ... 
was heißt galoppieren ... fliegen wie Kugeln gegen 
den Feuerwind der Feindskolonnen ... 


Das Genie 
erregt 
Wie 
Der Herr im hohen Hut 
legt behutſam Hut und Stock ab, neſtelt an ſeiner hellen Weſte, zieht 
ein längeres Stilett hervor und fchreit plößlich 


Sie Denkſpinne ... Sie Denkſpinne ... Hilfe koͤn⸗ 
nen Sie jetzt rufen, ſoviel Sie wollen ... ich werde 
Sie jetzt einfach an die Wand ſpießen ... und Sie 
zappeln laſſen wie ein gemeines Inſekt ... 
hahahaha ... 


Das Genie iſt ploͤtzlich in einen Winkel geflohen. 


Dritte Szene 
Der bocksfuͤßige, ſchwarzgehoͤrnte Teufel im Purpurfrack ſpringt ge⸗ 
ſchickt aus einer Wand herein. Er hat einen Zauberſtab in der Hand 
Da .. . Sie Monokelnarr ... Sie niederes Ge— 
hirn .. . Sie bezahlter Kraftmenſch . .. Sie Pferde— 
halter .. . begreifen Sie noch immer nicht ... 
Sie Sportsman ... (Er bläft den Herrn im hohen Hut 
mit Feuer aus dem Munde an.) zur Salzſaͤule moͤgen Sie 
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werden . .. Der Herr im hohen Hut iſt dabei erſtarrt. Wo er 
weiter wie eine Statue ſteht.) zu ergebenſten Dienſten, 
goͤttliches Genie . .. nur zu ergebenſten Dienſten, 
goͤttliches Genie... 


Das Genie 


ſchlurft langſam und ſcheu um den Teufel herum und ſetzt ſich mit 
erſchrecktem, pruͤfendem Blick wieder behutſam in ſeinen Lehnſeſſel. 
Dann ſagt es 


Hocke dich hinter mich, dienende Fratze ... 
Der Teufel 


geht ebenſo unterwuͤrfig um das Genie herum und kriecht hinter den 
Tiſch, um ſich ebenfalls in einen Lehnſtuhl zu luͤmmeln. Wie er daſitzt, 
ſchmeichleriſch ſaͤuſelnd 

Stiller, goͤttlicher Denker ... tief einſamer Mann 
.. Weiſer in den letzten Geheimniſſen Gottes... 
hehehehe ... ja ja .. . ich kenne die Welt... alle 
Zeiten werden immer wieder faul und dumpf 
werden wie alte, tote Fiſche ... und dieſe Narren 
und Schwelger wollen ſich ewig mit denſelben Ka— 
paunen maͤſten ... aber auch die Zunge wird lahm 
. . auch die Augen werden blöde... der Gaumen 
wird trocken wie alte Sohlen... hehehehe ... 


Das Genie 
immer empoͤrter auf den Teufel blickend 
Nein nein . . . ich befreie die Menſchen von niede— 
ren Dienſten und Handreichungen .. ich werde fie 
zu immer freieren Geiſtern machen . . . ich ziehe 
10* 
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die Stiere Gottes aus dem Weltenſtalle ... und 
zwinge ſie, daß ſie den Menſchen die Muͤhlen 
drehn ... 


Der Teufel 

Hehehehe ... bitte herein nur, ihr Geiſter ... betet 
auch ihr nur wieder eure alten Geſchichten her . .. 
hehehehe ... Menſchenbegluͤcker ... alles nur Phan— 
taften der Oberwelt .. . Lobſaͤnger Gottes... ihr 
Gutglaͤubigen an ein irdiſches Eden, waͤhrend ſich 
draußen Millionen Bruͤder wechſelſeitig zerfleiſchen 
.. . redet nur eure Narrheiten neu in die Luft... 
Mitternachtgaͤſte ... ahnungsloſes Gelichter ... 
Mitternachtgaͤſte ... 


Vierte OATWE 


Es kommen herein in ſeiner Robe der Richter mit Barett und in feier⸗ 
lichem Ornat der Biſchof im Biſchofshut. Sie ſind im Streit mitein⸗ 
ander. 


Der Biſchof 

Vergeſſen Sie nicht, Herr Richter, daß ich der Biſchof 
bin . . . mir ſteht der Vortritt zu . . . ich bin der 
Diener Gottes ... ich allein ſage es Ihnen, was 
Wahrheit und Irrtum iſt ... mich allein hat Gott 
gewuͤrdigt, ſein Wort vor Augen und im Blute 
zu tragen ... bitte, laſſen Sie mich ausreden, Herr 
Richter 
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dazwiſchen 
Auch unſere Gerechtigkeit, wuͤrdiger Herr Biſchof ... 


Der Biſchof 
Bitte... laſſen Sie mich ausreden, Herr Richter ... 


Der Richter 
Ich wiederhole es Ihnen ausdruͤcklich, Herr Biſchof. . 
unſere menſchliche Gerechtigkeit ... 


Der Biſchof 
heftig 
Sie irren, Herr Richter ... 


Der Richter 


ohne Unterbrechung fortredend 
Iſt auch durchaus nicht bloß aus Kieſelmehl oder 
aus Straßenſtaube gemacht ... 


Der Biſchof 


heftiger 
Bitte, laſſen Sie mich erſt ausreden, Herr Richter ... 


Der Richter 
immer leidenſchaftlicher 
Männer der Würde wie wir ... 


Der Biſchof 


dazwiſchen rufend 


Werden doch nicht die hoͤchſten Fragen des Lebens 
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im heftigen Streite entſcheiden wollen ... ſehen 
Sie ... hier iſt ein Katheder . .. Profane wie Sie 
mögen dann vom Katheder eingehend und ruhig 
die Lage eroͤrtern ... zunaͤchſt will jetzt ich mich 
ganz in die innerſte Miſſion meiner goͤttlichen Be— 
ſtimmung huͤllen, wie in einen heiligen Mantel... 
(Er ſteigt auf das Katheder hinauf) und werde damit ſelber 
dieſes Katheder zur heiligen Kanzel weihen ... 
(Feierlich mit erhobenem Haupte.) Gott... dir dienen wir ... 
der irdiſchen Welt find wir Feind . .. die irdiſche 
Welt ſchuf des Teufels Brodem .. die irdiſche Welt 
iſt eine ſchnoͤde Phantasmagorie, aus Staub und 
Wahn in die Luft geblaſen ... allein deine Diener, 
Gott, leben im Geiſte und der Wahrheit... 


e 


Sünfte Szene 
Das Genie 


kriecht immer mehr aus feiner Verſunkenheit auf 
Erlauben Sie einmal, Herr Biſchof .. . Gott iſt 
ein Geiſt ... hihihihi ... freilich, was zunaͤchſt mei⸗ 
nen Leib anlangt ... ſo denke ich, das ſehen Sie 
ſelber .. . hihihihi . . . mein Leib iſt nur ein ſehr 
vertradtes Anhaͤngſel . . . alſo ... an ſich und im 
weſentlichen bin auch ich nur ein Geiſt ... ich bin 
nämlich eine reine Denkſpinne ... wollen Sie auch 
mir dieſen Ruhm etwa ſtreitig machen ... ich bin 
der Erſinner .. . ich habe meinem ganzen kaͤmpfen⸗ 


. E er} ie „ 


Genie und Geſpenſter 151 


den Volke einen undurchdringlichen Panzer er— 
ſonnen ... denken Sie nur an die großen Mörfer 
. . . an die Haubitzen .. . an all die gewaltigen 
Kugelwerfer, die ftahlgepanzerte Feſtungen ein: 
fach einſchlagen wie hohe Huͤte im Faſchings— 
taumel ... denken Sie an die Bomben, die gleich 
ein ganzes Regiment Menſchen auseinanderblaſen, 
wie ein Fauſtſchlag eine Duͤte voll Mehl... pah... 
denken Sie an die Luftſchiffe . . . an die Panzer: 
ſchiffe .. . an die Panzerautomobile .. . an all die 
tollen Werkzeuge, um zu erſchlagen und einzu— 
ſchlagen ... 
Der Biſchof 
in Grauſen ſich abwendend 
Hebe dich weg von mir, Satanas ... 


Der Richter 
Der Herr hat ganz recht . . . werden Sie nur end— 
lich einmal bei ſo uͤberzeugenden Worten ganz 
ſtumm, Herr Biſchof ... Sie haben Jahrhunderte 
und Jahrtauſende ſchon mit dem Kreuze in der 
Hand die Menſchenliebe unter das Volk gerufen ... 
Ihre Mörfer ſchlagen die Panzertuͤrme nicht ein ... 
Ihre Bomben platzen nur im Kirchenraum ... 
zerreißen nicht den Satan, der in Leib und Seele 
der Menſchen haͤmiſch verborgen ſitzt ... Ihre 
Luftſchiffe find Seifenblaſen . . . das große Tier 
muͤſſen Sie erſchlagen ... den nackten Hoͤllenkerl, 
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der ſich im Blute des Menſchen heimlich ver— 
panzert .. . Ihre Worte find Luftblaſen ... Sie 
erhabener Schwadroneur ... begreifen Sie endlich 
meine Erbitterung .. . ich werde Sie einfach unter 
Anklage ſetzen . . . ich werde fie gefeſſelt in den 
finſterſten Kerker bringen laſſen ... was ... Sie 
wollen behaupten zu wiſſen, wohin wir ſchreiten ... 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen .. . Sie wiſſen 
gar nichts . . . ſymboliſch genommen endigt am 
Kreuze noch jeder Lauf . . . ich werde Sie hinrichten 
laſſen, Sie Falſchſpieler . . . ich bin der Richter, der 
Gerechtigkeit fordert... (Er dreht ſich zu dem Teufel herum.) 
faſſen Sie dieſen Menſchen, der mit Gold und 
Ringen und Seide drapiert iſt wie ein Pfau der 
Wuͤrde . . . und dahinter nur ein fetter, behaglicher 
Blaſebalg, der ſeine Luftblaſen als Worte aus— 
blaͤſt .. . ein Charlatan iſt es... 


Der Teufel blaͤſt Feuer aus, ſo daß der Biſchof auf dem Katheder 
als Statue erſtarrt. 


Se. ſte s; 


Das Genie 
pfiffig laͤchelnd auf und ab gehend 
Bitte, Herr Richter ... 


Der Richter 
ſtreckt ſeine Arme aus, dehnt ſich, verpuſtet gewiſſermaßen und ſagt 
auch in behaglichem Tone 
Mir iſt furchtbar heiß geworden von dieſem Men— 


Genie und Geſpenſter 153 


ſchen .. . darf ich meine Robe und mein Barett 
nicht lieber ablegen . .. 


Das Genie 


Bitte bitte, Herr Richter ... legen Sie ruhig ab... 
trinken Sie nur erſt einmal... 


Der Richter 
ſetzt ſich ebenfalls gelümmelt in einen der großen Lehnſtuͤhle 
Im Grunde ſitzen Sie ja auch in einer ſehr ſonder— 
baren Geſellſchaft und in einem ſonderbaren Nacht— 
koſtuͤm ... hahahaha ... 


Der Teufel 
| lacht 
Hehehehe ... 
Das Genie 
indem es ſich auch hinluͤmmelt 
Das iſt kein Wunder ... wie ſoll denn ein Genie 
in ſolcher Zeit Schlaf finden... 


Der Richter 
So .. . alſo auch Sie finden keinen Schlaf . . . der 
Sie doch ein Genie ſind .. . nun . . . ich ſchlafe 
überhaupt nicht mehr ... denn in meinem Blute 
als Richter ſchreien die unzaͤhligen Verbrechen und 
Mordtaten der Menſchen wie Heere von Erinyen 
und Harpyien durcheinander... und manchmal 
im Traume narrt mich ſogar das Gefuͤhl, daß ich 
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in einem letzten Gerichtstage lebte... wozu Sie... 
Er ſieht dem Genie dreiſt in die Augen) teufliſches Genie... 
extra die Marterwerkzeuge geliefert haben... um 
die Unſchuldigen zu ſchinden ... Sie Krumm— 
bücken 


Der Teufel 

pfiffig. Toll lachend 
Hehehehe .. trinken Sie nur kraͤftig ... daß Sie 
nüchtern werden . .. 


Der Richter 
Reden Sie nicht Stuß ... Sie denken wohl, alter 
Rheinwein koͤnnte mich noch dazu bringen, Eng— 
lands niedrigſte Raͤubermoral fuͤr ein ehrliches, 
politiſches Gewiſſen zu halten ... 


Der Teufel 
toll lachend 
Da wuͤrde Mr. Grey ſich hinter ſeinen ſtechenden 
Auglein halb tot lachen, wenn Sie die Sache mora— 
liſch nehmen . . . Moral wirft wenig Einkuͤnfte 


ab... he hehehe. 
Das Genie 


nimmt Wuͤrde an 
Außerdem ſcheinen Sie nicht zu bedenken, daß 
ich der maͤchtigſte Mann bin... 
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Der Richter 


ſchreit ihn an 

Gar nichts weiß ich ... ob Sie der maͤchtigſte Mann 
ſind oder ein Strohwiſch .. . grade der Abſcheu 
vor Ihnen hat mich aus dem Schlaf geriſſen . .. 
und außerdem, ſolange ich wach bin, moͤchte ich 
mir alle Sinne verſtopfen vor Ihren Hoͤllen— 
maſchinen .. koͤnnen Sie ſich denn wirklich nicht 
denken, daß es fuͤr einen Mann, der die letzte 
Gerechtigkeit liebt, nicht eine Qual iſt, als Richter 
an einem Gerichtstage mit gefeſſelten Gliedmaßen 
dazuſtehen, nur um ſehen zu muͤſſen, daß weder 
Gott noch der Teufel recht richten ... 


Der Teufel noch immer toll lachend. 


Das Genie 
perfid 
Sie... Gotteslaͤſterer ... 


Der Teufel 
ſchreit wuͤtend 
Sie Gotteslaͤſterer ... (Er richtet ſich hinter dem Tisch in die 
Höhe. Wieder toll lachend.) Es hat ja noch gar nicht eins 
geſchlagen ... hehehehe ... 
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Si bent e Sz e 


Drei Schweſtern fuͤhren je einen verwundeten Soldaten herein. 

Sie führen die Soldaten je auf einen der an der Wand neben: 

einander ſtehenden, hohen Schnitzſtuͤhle. Dann nehmen die Schweſtern 

an der gegenuͤberliegenden Wand ganz entſprechend nebeneinander 
ſtumm Stellung. 


Der erſte Soldat 
an einer Kruͤcke. Sich umblickend. Gewiſſermaßen jetzt erſt richtig 
uͤber ſeine Lage zur Beſinnung kommend. Lachend 


So . . . hier wären wir alſo . . . wir find wohl 
wirklich bei dem Genie .. . das uns die tollen 
Waffen und Werkzeuge erfonnen hat... großartig ... 


Der zweite Soldat 
Hahahaha .. . du . . . Kamerad . . . ich bin Schuſter 
. . . und bin immer Philoſoph geweſen ... und 
bin noch jetzt Philoſoph, wenn mir auch nun ein 
Bein fehlt . . . Waffen und Werkzeuge erſinnen ... 
Gott hat die Steine erfunden... und die Aus— 
bruͤche der Vulkane ... Gott hat alle Werkzeuge 
erfunden . . . Gott hat uns ja ſelber erfunden... 


Der erſte Soldat 
Aaah . . . jetzt mache ich erſt meine Augen richtig 
auf... Guten Abend... berühmter Herr... Sie 
ſitzen auch gleich in luſtiger Geſellſchaft beim 
Meine... o wir wiſſen es alle... Sie find ein 
goͤttliches Genie... kommen wir Ihnen denn 
recht, gnaͤdiger Herr . .. 


— 


B: E W 
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Das Genie 
ploͤtzlich wie aufgeſchloſſen und kindlich ergeben aufſpringend 
Mein ganzes Schloß iſt ein Aſyl fuͤr die Maͤnner 
und Helden, die jetzt vom Schlachtfelde kommen, 
zur Ehre des Vaterlandes geſchlagen an Leib und 
Gliedern ... 
Der Teufel hat vom erſten Augenblick, wo die Soldaten erſcheinen, 


ſofort die erſtaunteſte, frommſte, pruͤfendſte Miene angenommen und 
dabei glaͤubig die Haͤnde ineinander gelegt. Geſpannt zuhorchend. 


Der erſte Soldat 
So ſo . . . i ... mich brauchen Sie nicht weiter 
bekomplimentieren .. . ich bin nur ein ganz ein— 
facher Mann ... was die Leute fo einen Bauern 
nennen ... nein aber ... das iſt wirklich ſehr nett 
von Ihnen, daß Sie auch noch nebenbei ſo menſch— 
lich find... das ganze Schloß haben Sie für uns 
eingerichtet ... das iſt ja ganz herrlich von Ihnen 
. . . Sie, der Sie doch ohnehin ſchon fuͤrchterlich 
viel immerfort fuͤr die ganze Menſchheit erſinnen 
. . . wir ſind naͤmlich beide ein biſſel Philoſoph mit 
dem Munde .. . und zerſchoſſene und zerſchundene 
Menſchen am ganzen Leibe obendrein... aber 
das verſtimmt uns durchaus gar nicht . . . einſt— 
weilen kommt es ja auf gar nichts weiter an... 
kommt es ja nur auf guͤtige, menſchliche Hand— 
reichung an ... nicht ... draußen die kaͤmpfen fürs 
Vaterland . . . und wir haben ſchon unſern Teil 
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weg . .. da kann weder der Biſchof noch der Richter 
weiter viel helfen ... hahahaha ... in ſochen Lagen 
begreift man erft alles ganz richtig... was iſt 
denn im Grunde die ganze Sache ... der Menſch 
zieht einen Biſchofstalar an und ſo eine Biſchofs— 
muͤtze ſetzt er auf... 


Der Teufel betrachtet ihn immer frommer, verſunkener und erftaunter. 


Der Richter 
der dem Soldaten auch richtig die Worte vom Munde weglieſt 
Ja ja ja ja . . . und auch unter der Robe und' dem 


Barett ſteckt uͤberall nur ein ganz gewoͤhnlicher, 
hilfloſer Menſch ... 


Der erſte Soldat 
kindlich 
Nicht .. . der Schuſter hat ganz recht... wir find 
alles nur Steine, die geſchleudert werden... 


Das Genie hat ein ſeidenes Taſchentuch aus der Taſche genommen 
und wiſcht ſich beſtaͤndig die Augen. 


Der Richter 
Sie weinen ja wie ein kleines Kind ... 


Der zweite Soldat 
luſtig 
Hahahaha . .. Sie haben doch nicht etwa Bauch— 
kolik wegen unſerer Wunden und Schmerzen... 
machen Sie ſich nicht laͤcherlich .. . und wenn wir 
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ſtatt als Kruͤppel und Wundenmaͤnner in Ihrer 
guten Pflege zu ſitzen, auch ſchon gleich im Grabe 
laͤgen, würden wir noch lachen... was glauben 
Sie denn, Sie Denkſpinne ... das Vaterland iſt 
in Gefahr .. . Sie bilden ſich wohl ein, auch die 
Verantwortung für uns zu tragen ... ſelber an 
allem ſchuld zu fein... womöglich ſelber Gott 
zu fein... hahahaha . . . ich ſag es Ihnen . .. alles 
nur Werkzeuge eines erhabeneren Angeſichts. .. 
nehmen Sie gefaͤlligſt einen vollen Schluck Er— 
habenheit in Ihre Lunge, Sie gepreßter Bruſt— 
kaſten ... wenn Sie Gottes Namen nennen... 
Gott iſt groͤßer ... wir find nur Gottes Soldaten 
... über Tod und Wunden marſchieren wir wei— 
NE 
Der Teufel 
ganz in ſich zerquält, die Hände noch fromm ineinander, erſtaunt, halb 
zuſtimmend, halb kummervoll 
Ja ja ja ja ja... ja ja ja ja ja... bravo ... bravo ... 
jenes erhabenſte Angeſicht ... au weh... au 
weh. .. auch mein Bocksfuß langt nicht bis hin... 
tritt nur immer ins Leere ... wenn ich einmal 
danach ausſchlagen will . . . (Er iſt wie Hein gemacht und 
in ſich zernagt.) 
Der Richter 
ſtarrt ſelig geſpannt auf die lachenden Soldaten 

Helden ... kein Name ift höher auf Erden... 
wenn mir mein Herz nicht in der Bruſt vor Freude 
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und Stolz tobte und ſpraͤnge, koͤnnte ich auch 
zerfließen wie ein Traͤnenſtrom ... 


Das Genie 

völlig erfchüttert 
Denken Sie nicht, daß ich es vor Ihren ftolz 
lachenden Augen wagen wuͤrde, aus Mitleid zu 
weinen . .. ich bin eine Denkſpinne ... ich bin 
eine Denkſpinne ... 


Die Uhr an der Wand ſchlaͤgt mit einem dumpfen Glocken— 
ſchlage Eins. Die Szene wird ganz plößlich tief dunkel. 


Der Vorhang fällt. 


Druck der Spamerſchen Buchdruckerei in Leipzig 
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